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".. W- Wehrmacht- Deutschlands Sicherung
Rudolf Heß auf dem ostpreußischen Gautag über die Kameradschaft der Partei mit den Waffenträgern der Nation

Machtvolle Kundgebung in Königsberg

K ö n i g s b e r g, 19. Juni . Der im Zeichen
des zehnjährigen Jubiläums des Gaues Ost¬
preußen stehende Gautag erreichte am Sonntag
seinen Höhepunkt mit einer Großkundgebung,
auf der der Stellvertreter des Führers , Reichs-
Minister Rudolf Heß,  vor 7V VVV Menschen
der Parteigliederungen und des Reichsar¬
beitsdienstes sowie vor 4000 Soldaten der
Wehrmacht und darüber hinaus zu den im
ganzen Gau am Lautsprecher versammelten
Millionen ostprcußischer Männer und Frauen
sprach. Diese Kundgebung auf dem damit
eingewcihten neuen monumentalen Auf¬
marsch-Platz, dem Erich-Koch-Platz , dokumen¬
tierte in eindrucksvollster Weise die herzliche
und feste Kameradschaft, die in dem Sol¬
datenland Ostpreußen Partei und Wehrmacht
verbindet. Auch Rudolf Hetz, der schon ein¬
mal in seiner bekannten Königsberger Rede
vor drei Jahren in der Hauptstadt der Nord¬
ostmark ein starkes Bekenntnis des Friedens¬
willens ablegte , stellte unter jubelndem Bei¬
fall fest, daß die Ostpreußen ein Volk von
Soldaten sind, die gemeinsam auf Vorposten
gegen den Bolschewismus stehen, ganz gleich,
ob sie den braunen oder den grauen Rock
tragen.

Gauleiter Erich Koch meldete dem Stell¬
vertreter des Führers , daß neben den hier
angetretenen Gliederungen in ganz Ostpreu¬
ßen die Bevölkerung angetreten sei, um ge¬
meinsam den Jubiläumstag des Gaues zu
begehen. „Melden Sie dem Führer ", so schloß
er, „daß in dieser Provinz eine bis zum
äußersten Grenzwinkel geschlossene national¬
sozialistisch ausgerichtete Bevölkerung steht."
Dann ergriff der Stellvertreter des Führers,

Rudolf Heß,
von lang anhaltendem Jubel begrüßt , das
Wort zu seinen Ausführungen , die immer
wieder von spontanem Beifall unterbrochen
wurden.

Er überbrachte zunächst den ostpreußischen Par¬
teigenossen die Grüße und Glückwünsche
des Führers.  Dann umriß er in einem Ver¬
gleich der Zeit von zehn Jahren und henke die
Entwicklung, die dank des Einsatzes der alten
Kampfgenossender Gau Ostpreußen und das Reich
genommen haben. In den Mittelpunkt der wei¬
teren Ausführungen stellte er die

Kameradschaft der Partei und der Wehrmacht
„Angesichts der Bataillone der jungen deutsche»

Wehrmacht vor uns ", so sagte Rudolf Heß, „kön¬
nen wir gerade auch an der Geschichte unserer
Armee ermessen, welche Bedeutung diese vergange¬
nen zehn Jahre haben: Ein kleines Heer  war
nach dem Zusammenbruch entstanden, eine Insel
der Disziplin , aber schwach an Zahl, ohne tra¬
gende Idee . Niemand unter den Verantwortlichen
glaubte es verantworten zu können, sich über die
militärischen Klauseln des Versailler Vertrages
im großen Stil hinwegznsctzen, und sie hätten es
auch nicht verantworten können; denn überall
saßen ja die Verräter im eigenen Volk.
Kurz, Deutschland verfügte insgesamt über eine
Streitmacht , die bis in alle Einzelheiten allen
Generalstäben der Welt bekannt war , eine Streit¬
macht, deren Stärke kaum für einen Kleinstaat
ausgereicht hätte. Es schien ewig hierbei verblei¬
ben zu wollen, und es wäre ewig hierbei verblie¬
ben, wenn nicht zur rechten Zeit noch
der N a t i o n a l s o z ia 11 s m n S gekommen
wäre . (Stürmckckier Beifall .)

Teutschlaud wäre wehrlos geblieben, wenn nicht
der Nationalsozialismus die Voraussetzung ge¬
schaffen hätte für das Entstehen einer neuen gro¬
ßen Wehrmacht — wenn nicht der Nationalsozia¬
lismus das Volk mit einem neuen Geist erfüllt
Hütte, mit dem Willen , sich zu wehren, wenn er
nicht aus einem Volk der Pazifisten wieder ein
Volk der Soldaten gemacht hätte — wenn nicht
der Nationalsozialismus den Verrätern den
Boden entzogen hätte im Volk — wenn er die
Verräter nicht dorthin geschickt hätte , wohin sie
gehören, in die Konzentrationslager ! (Stürmische
Zustimmung).

Nur mit dem nationalsozialistischen Volk konnte
der Führer cs wagen, unter Hinwegsetzung über
den Versailler Vertrag erst heimlich aufzurüstrn
und dann offen aufzurüiten . Erst mit dem natio¬
nalsozialistischen Volk konnte der Führer es
wagen, in das Rheinland cinzurücken und die
Westgrenze zu befestigen. (Lebhafter Beifall.) Erst
gestützt auf das nationalsozialistische Volk konnte
der Führer den Flottcnvertrag abschlicßen und
an den Ban von Schiffen gehen, die wirklich allen
modernen Anforderungen entsprechen. Erst mit
dem nationalsozialistischen Volk vermochte der
Führer eine der stärksten Luftwaffen der Welt
aufznbauen!

Was hätte der Reichstag  früherer Sorte ge¬
sagt, wenn der Führer auch nur den zehnten Teil
dessen für den Ausbau der Wehrmacht als For¬
derung aufgestellt hätte, was er tatsächlich baute!
Im Reichstag der Abgeordneten des Volksverrats
wären wir vermutlich beute nach fünf Jahren mit

der Debatte über die erste Rate noch nicht fertig.
Unsere Wehrmacht wäre noch immer ein schwa¬
cher Notbehelf! So aber besitzen wir eine Wehr¬
macht, von der niemand mehr Zweifel hegt, daß
sie eben kein Notbehelf  ist . (Jubelnde Zu¬
stimmung.)

Das Volk hinter der Wehrmacht
Wir sind nicht zuletzt stark, weil der Geist de?

Volkes hinter der Wehrmacht besser ist denn je.
Ihr alle hier seid ein kleiner Ausschnitt aus die¬
sem Volk, seid ein kleiner Ausschnitt aus dieser
Wehrmacht und ihr seid gemeinsam die Träger
des neuen Geistes — des Geistes der gro¬
ßen Kameradschaft, der Hingabe an Deutschland,
der Opferbereitschaft für Deutschland, der Liebe
zu Deutschland und der Liebe zu seinem Führer.

Die letzten Wochen erst", so führte Rudolf Hetz
weiter aus , „haben wieder bewiesen, wie gut
die deutsche Führung  ist . Die Güte dieser
Führung hat sich gezeigt in -der Tat und dor
allem auch im .Nichtstun!' (Stürmische Beifalls¬
kundgebungen). Dieses .Nichtstun' , dieses Nicht-
vrovoziercn-Safscn bedeutete die Wahrung des
Friedens für uns und ganz Europa . (Erneuter
Beifall.)

Wir wissen, daß zur gleichen Zeit anderwärts
Mobilmachuugsorder auf Schreibtischen lagen,
hätte das Tun anderwärts wirklich zum Kriege
geführt, wie die Provokateure erhofften, das Er-
qebnis wäre gewesen, daß die Tätigkeit von viel-
leicht Millionen aufs Zerstören umge¬
stellt  worden wäre , aufs Zerstören mit den
raffiniertesten und furchtbarsten Mitteln , die je
Menschenhirne für diesen Zweck erdachten. Wer
den Weltkrieg au der Front miterlebt hat , habe
einen Begriif bekommen von der Fähigkeit des
modernen Menschen im Zerstören, wenn seine
Tätigkeit auf Zerstören konzentriert wird ."

„Nicht umsonst babe ich", so betonte Rudolf
Heß, „bereits vor Jahren von hier aus mich an
die Frontkämpfer der Welt  gewandt,
mit einem Appell,  zusammeuzuwirken , auf daß
eine zweite Katastrophe dieser Art verhindert
wird (Beifall ). Aus allen Teilen der Welt kam
die Zustimmung und erst letzter Tage waren
Frontkämpür aus Süd -Afrika bei mir in Ber-
liu zu Gast, die ihre Fahrt über die Schlachtfel¬
der Frankreichs nach Deutschland eine Pilgerfahrt
nannten , getragen vom „guten Willen". Aber lei¬
der ist dieser gute Wille nicht überall
vorhanden!

Sie hassen uns,
weil wir wahre Sozialisten sind!

Wie sehr man sich in der übrigen Welt be¬
müht. »ns immer wieder klarzumachen, daß die-
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fes neue Deutschland sich nicht der Liede aller er-
'' rcur — das wissen wir . lind wenn ich feststelltc.
daß die neue Webrmacht nicht hätte entstehen köu-
neu obne den Nationalsozialismus , so wissen wir
auch, daß andererseits der Nationalsozialismus
auf die Dauer nicht bestehen könnte ohne diese
neue Wehrmacht. (Stürmischer , anhaltender
Beifall.) Gerade die nationalsozialistischen Er-
rnngenschasten dieses neuen Deutschlands sind es,
die vielerorts mit höchstem Mißfallen betrachtet
werden. Man sagt sich: .Die reden ja nicht nur
vom Sozialismus , sondern sind in der Tat Sozia¬
listen! (Beifall.) Wohin soll das führen, wenn das
Schule macht! Wohin soll das führen , wenn die
eigenen Arbeiter eines Tages auch Schönheit der
Arbeit, KdF.-Neisen, Theatervorstellungen , billige
Volksautomobile usw. fordern!

Und gerade die sogenannten sozialistischen
Staaten sind es, die uns mit dem meisten Haß
bedenken! Wer die Auswirkungen ihres angeb¬
lichen Sozialismus  kennt , den wundert es
nicht, daß sie uns hassen, die wir wahre Sozia¬
listen sind. Bei uns gibt es kein Stachanowsystem
— ein Antreibersystem, das trotz allem den Ver¬
fall nicht aufhält und den Hunger nicht verhin¬
dert. Wir brauchen nicht die Ausländer auSzu-
weisen, die erzählen können, wie es in der übri¬
gen Welt aussteht. Wir bringen nicht allmählich
alle Landsleute um, die im Auslande waren und
ein Bild im Kopse tragen , mit dem die Zustände
im eigenen Lande nicht verglichen werden dürfen.
Das marxistifch - holschewistische Ruß¬
land  aber tut das ! Viel notwendiger aber hält
man es dort anscheinend noch, die Staaten des
wirklichen  Sozialismus wenn irgend möglich
zu vernichten, um mit ihnen die Beispiele aus der
Welt zu schaffen, wie wirklicher Sozialismus auS-
sieht. Wir wissen, aus welchen Quellen die Kriegs¬
hetze gegen das nationalsozialistische Deutschland
und gegen das faschistische Italien gespeist wird?

Aber sie werden uns nicht umbringen ! Dies«
beiden Staaten stehen zusammen im Bewußtsein
der gemeinsamen Gegner, innerlich verbunden
durch gemeinsame, große Ideen , getragen vom
Vertrauen und der Freundschaft ihrer Führer
untereinander ." (Begeisterte Zustimmung.)

Ganz Ostpreußen eine Trutzburg
„Ihr hier in Ostpreußen", so rief Rudolf Heß

unter der begeisterten Zustimmung der Masten
aus , „steht aus Vorposten gegen den
Bolschewismus!  Ich weiß, dieser Vorposten
ist zu einem guten Bollwerk  ausgebaut , weil
ihr Ostpreußen ein Volk der Soldaten seid. So
wie in Ostpreußen sich Trutzburgen aus alter
Zeit erheben, so ist ganz Ostpreußen zu einer
Trutzburg geworden! (Minutenlange Beifalls-
stürme.) Braun und grau steht ihr vor mir , die
Besatzung dieser Trutzburg."

Zum Schluß erinnerte der Stellvertreter des
Führers an die historische Tradition Ostpreußens:
„Tauroggen  rettete Preußen und legte da¬
mit einen Grundstein zum Großdeutschen Reich,
das heute Erfüllung wird . Tannenberg  ret¬
tete Deutschland vor der Vernichtung von Osten
her und euer Nationalsozialismus,
Parteigenossen und Kameraden der Armee,
sichern es heute ." (Stürmische Zustimmung.)
Rudolf Heß schloß seine eindrucksvolle Ansprache
mit einem Gruß an den Führer,  an den
Mann , dem wir die Größe unseres Landes und
Volkes, den Inhalt unseres Lebens, die Größe
unserer Weltanschauung, die glückliche Zukunft
unserer Kinder danken.

Vorbeimarsch vor Rudolf Heß
Nach der Kundgebung fand auf dem

Trommclplatz ein Vorbeimarsch  vor
dem Stellvertreter des Führers statt . An
der Spitze marschierten die Bataillone der
Wehrmacht, cs fblgten die Gliederungen der
Partei und der Reichsarbeitsdienst. Mil
einem Volksfest  in der anläßlich des
Gautages errichteten KdF.-Stadt und einem
gewaltigen Feuerwerk  fanden die fest-
lichen Tage des Gaujubiläums ihren Mb-
fchluß.

Glückwunsch des Führers an Erich Koch
Gauleiter Erich Koch beging am Sonntag

gleichzeitig seinen Geburtstag . Aus diesem
Anlaß überbrachte der Stellvertreter des
Führers ihm ein Bild des Führers,
das Adolf Hitler „seinem alten Mitkämpfer
und Gauleiter Erich Koch" mit herzlichen
Glückwünschengewidmet hat . Rudolf Heß
überreichte dem Gauleiter ferner ein eigenes
Bild mit persönlicher Widmung.

General Keitel verließ Budapest
Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,

General der Artillerie Keitel,  hat am Sams¬
tag nach viertägigem Besuch die ungarische
Hauptstadt im Augzeug verkästen.
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Reservisten gehen — und kommen
Prager „vemobilisierung " — wann kommt die völlige Rufhebung der Besetzung

Prag , 19. Juni . Nach einer amtlichen Ver¬
lautbarung des tschechoslowakischen Presse¬
büros wurden die zu Ende des Monats Mai
zu außerordentlichen Hebungen einberufenen
Reservisten  dieser Tage wieder entlas¬
sen. Die Ausbildung der Reserve vollziehe
sich, so heißt es weiter, nunmehr in normaler
Weise.

Der Prager Berichterstatter  der
.Lames " meldet in diesem Zusammenhang,
baß die durch die Refervistenentlassnng ent¬
stehende Lücke bis zum 1. Oktober, dem Tage,
ßür den man das Inkrafttreten der drei¬
jäh  r i g e n M i l i t ä r d i e n stp s l i cht er¬
warte , durch die Einberufung anderer Reser¬
visten für ihre „jährlichen Hebungen" a u Z-
gefüllt  werden solle. Dadurch werde die
Stärke der tschechischen Armee fast auf die¬
selbe Höhe gebracht, die sie in den letzten vier
Wochen gehabt habe. Hieraus ergebe sich
die Schlußfolgerung , daß der tschechische
Generalstab noch immer nicht bereit sei, die
getroffenen „Maßnahmen " abzuschwächen. —
Auch das Warschauer Blatt „ABE" hat die
gleiche Auffassung von der tschechischen Maß¬
nahme.

Wenn nunmehr die am 29. Mai einbc-
rufene Jahresklasse in der Tschechoslowakei
wieder zur Entlassung kommt, so ist daraus
hinzuweisen, daß die Demobilisierung in
einem solchen Fall nach der Gesetzesvorschrift
in einem Ablauf von vier Wochen ohne
weiteres zu erfolgen  hat , so daß ein
besonderer Beschluß der zuständigen Stellen
nicht erforderlich ist. Im übrigen ist in¬
zwischen das bei dieser aufsehenerregenden
Mahnahme gesteckte Ziel erreicht, indem die
Wahlen an den drei Wahlsountagen „unter
den Waffen" stattgefunden haben.' Wenn da¬
mit allerdings gleichzeitig auch ein Druck
auf den Wahlhergaug  und das
Wahlergebnis beabsichtigt war . so ist dem¬
gegenüber sestzustellen. daß an der vorbild¬
lichen Disziplin der Sudetendeutschen jeder
Versuch, militärisch den Wahlhergang zu be¬
einflussen, sehlschlagen mußte, und daß Las
Wahlergebnis doppeltklar im Sinne
des sudeten deutschen Volkswil¬
lens  trotz dieser unberechtigten Maßnahme
vor aller Welt eine eindeutige Sprache ge¬
führt hat.

Neue tschechische Unverschämtheiten
Tschechische Soldaten  fielen in

Freiwaldau  über einen Sndetendeutschen
her und verletzten ihn. als er zwei Jugendlichen
zu Hilfe eilen wollte, die von den Soldaten be¬
droht wurden . Auch in Gastlokalen kam es zu
wüsten Szenen,  die betrunkene Soldaten
hervorgernfen hatten. Sie zerschlugen mehrere
Einrichtunasgeasnstände und einer der SoldcD
ten warf sein gezogenes Bajonett in die Küche,
glücklicherweise ohne jemand zu treffen.

In Prag  versuchte ein tschechischer Ver¬
kehrspolizist dem sudetendeutschcn Abgeordne¬
ten W o l l n e r vom Rockaufschlag das Par¬
teiabzeichen herunterzu reißen.
Dabei unterließ er es, den Verkehr zu regeln.

d .dak sich dix Fahrzeuge stauten. Abg. Kundt
-suchttkete bei der"Polizeidirektion sofort Anzeige
und verlangte strengstes Vorgehen gegen den
Polizisten. Die Polizeibehörde hat genaue Un¬
tersuchung des,Vorfalles zugesagt.
Neuer Schlag
gegen die Bolksgmppenprefle
cLlachdem erst dieser Tage das Blatt der
slowakischen Volksgruppe „Slovenska
Prawda " auf drei Monate verboten wurde,
ereilte das gleiche Schacksal die Blätter der
madj arischen Volksgruppe „Kar-
pali Hirado " und „Reggeli Hirado " am re
vier Monate.

Auch gegen Bücher richtet sich die anschei¬
nend grenzenlose tschechische Verbotswut.
Während nämlich alle Prager Buchhandlun¬
gen mit den Erzeugnissen der Emigranten
und jüdisch-marxistischen Schreiberlinge über¬
füllt sind, verbieten die tschechischen Behörden
fast alle deutschen schöngeistigen
und wissenschaftlichen Werke.
Wenn man in Prag weiterhin mit derartigen
unqualifizierbaren Maßnahmen hofft, den
deutschen Geist zn unterdrücken, so kann man
nur sagen, daß dies ein gewaltiger Irrtum
ist.

tschechische Sabotage
gegen polnischen Flugverkehr
Bezeichnender Zwischenfall — Ausschreitungen

gegen Polen

LlSeoderictil 6 e ^
rp Warschau. 19. Jum . Die tschechische

Feindschaft gegen Polen dehnt sich neuer-
nngs auch aut die täglichen Umgangstormen
ir Erledigung des internationalen Reise-
erkehrs aus . ' Das Polnische Flugzeug der
inie Warschau — Belgrad  fragte

eim Ueberfliegen des tschechischen Korridors
lbmachungsgemäß f u nk te l e g r a P h is ch
eim tschechischen Sender in Uzkorod ob e»
ich mit Warschau funkentelegraphisch in
lerbindung setzen dürfe. Der tschechische
Sender lehnte diese Bitte ab. die tonst im-
ner anstandslos gewährt wurde Darauf
xrt das Polnische Flugzeug den tschechischen
Sender er möge wenigstens die beabsichtigte
kirsänderuna an die Warschauer Flug-

teitung weitergeben. Auch dies lehnte der
tschechische Sender ab. Der Polnische Pilot,
Hauptmann Orlinski.  erklärte der Pol¬
nischen Telegraphenagentur , in seiner lang¬
jährigen Praxis im internationalen Luftver-
kehr sei ihm ein derartiger Fall von Feind¬
schaftskundgebung noch nicht vorgekommen.

Bei einem polnischen Schulfest in Mäh-
risch-Ostran , an dem 3000 Polen teilnahmen,
veranstalteten die t s che chi s che n S o ko l n
eine Gegenkundgebung,  die den Um¬
zug der Polen mit Schmährufen überfiel und
eine bedrohliche Haltung annahm . Die Pol.
nische Telegraphenagentur meldet, daß die
tschechischen Sokoln sich im polnischen Sied¬
lungsgebiet immer unverschämter Verhalten.

Die Polnische Bevölkerung ist empört über
die Handhabung der tschechischen Unter¬
suchung. die angeblich den kürzlichen Ueber-
fall auf polnische Bürger ausklärcn soll. Bei
dieser Untersuchung werden nämlich Ent-
lastungszeugenfür die tschechi-
scheu Polizisten  vernommen , während
die Polen , welche schwer verletzt worden sind,
bis jetzt überhaupt noch nicht vernommen
wurden . Einer dieser Polen hat allein nenn
Wunden  davongetragen . Außerdem haben
die Polen festgestellt, daß die Polizeibehör¬
den bis jetzt von dem Vorfall noch keine Mel¬
dung an die Staatsanwaltschaft gemacht
haben, sondern die Angelegenheit zn ver¬
tuschen suchen.
Hvdza will auch mit den Polen verhandeln

Wie die Polnische Telegraphenagentur aus !
M ä h r i s ch- O st ra u meldet, ist der Ver¬
treter des Verständigungskomitees der pol¬
nischen Parteien in der Tschechoslowakei,
Abg. Dr . Wolf,  von dem Sekretariat des
Ministerpräsidenten Hodza benachrichtigt
worden, daß er in den nächsten Tagen eine
Einladung zu einer Besprechung über Fra¬
gen der Polnischen Volksgruppe erhalten
werde. Außer Dr . Wolf werden zn dieser
Besprechung noch drei weitere polnische Ver¬
treter nach Prag geladen werden. !

9le Verhandlungen mit der EM
Eine amtliche Prager Verlautbarung

Prag , 19. Juni . In einer amtlichen Ver¬
lautbarung über den Stand der Beratungen
über die Nationalitätenfrage wird gesagt, die
Arbeiten der Prager Negierung hätten sich in
der letzten Woche ans die Fragen der Natio¬
nalitätenpolitik konzentriert. Ter politische
Ministerausschuß habe nach dem Vorliegen
angeforderter Gutachten diese Arbeiten er¬
heblich beschleunigen können. In der näch¬
sten Woche werde es zu einer informativen
Beratung des Ministerpräsidenten niit den
Vorsitzenden der Regierungsparteien kom¬
men. Ter Fortgang der Regierungsarbeiten
ermögliche „schon jetzt" die Vorbereitung der
„sormaloffiziellen Etappe"  der
Verhandlungen zwischen der Regierung und
der Sudetendeutschen Partei . Der Ausschuß
der politischen Minister habe deshalb dem
Antrag des Ministerpräsidenten zngestimmt,
daß die Verhandlungen mit der Sudeten¬
deutschen Partei  unter Teilnahme der
Ressortminister geführt werden. Am Schluß
der Verlautbarung wird der Erwartung
Ausdruck gegeben, daß die Regierung im !
Juli mit einem „größeren Gesetzesprojekt''
vor das Parlament treten könne, das „der !
Republik eine neue und dauerhafte Basis !
der Nationalitätenpolitik geben soll". ^

ZN wenigen Tagen 8W qkm erobert
Unaufhaltsamer nationaler Vormarsch

Bilbao, 19. Juni . Wie der nationale Heeres¬
bericht meldet, haben die nationalen Truppen
ihre Operationen an allen Fronten erfolgreich
fortgesetzt. Den Bolschewisten konnten wichtige
Stellungen ab gerungen  werden und der
Gegner erlitt bei verschiedenen erfolglosen Ge¬
genangriffen schwere Verluste. An der Anda¬
lusien-Front erreichte im Abschnitt Penarroya
der Vormarsch auf 15 Kilometer Frontbreite
20 Kilometer Tiefe. Insgesamt gelang es, bei
den Operationen der letzten Tage den Bolsche¬
wisten 800 Quadratkilometer fruchtbarsten Ge-
ländes zu entreißen. Durch die nationale Luft¬
waffe wurde die Straße Sagunt -Nules und der
Bahnhof von Almennara erfolgreich mit Bom¬
ben belegt.

Die Stromleitung in Ca stellen  konnte
wiederhergestellt werden, obwohl die Bolsche¬
wisten das Kraftwerk von Castellon völlig zer¬
stört und niedergebrannt hatten. Die Zahl der
Gefangenen ist seit der Einnahme von Castellon
aus über 11000 angewachsen. Die von den
Bolschewisten geräumten Ortschaften zeigen
allenthalben Spuren der schlimmsten Berw ü-
stung . In Peralera hatten die Bolschewisten
sämtliche Einwohner gezwungen, mit ihnen zu¬
sammen den Rückzug anzutreten. Sämtliche
Häuser waren geplündert und teilweise zerstört.
Die Kirche hatte man in einen Stall verwan¬
delt. Bezeichnend für die rücksichtslose Rekru¬
tierung aller Altersklassen bei den Bolsche¬
wisten ist die Tatsache, daß sich unter den
Ueberläufern 16jährige Knaben befinden.

SeutM Schulnet in Wolhynien
Eingabe an den polnischen Kultusminister

Warschau, 19. Juni . Die deutsche Volks¬
vertretung in Wolhynien hat eine Eingabe

an den Kultusminister gerichtet, in der um ?
Aufhebung bzw. Rückgängigmachung bereits .
getroffener Maßnahmen gegen das deutsche §
Schulwesen in Wolhynien gebeten wird . Es !
wird darauf hingewiesen, daß es für die
60 000 Deutschen in Wolhpnien ke i n e e i n- !
zige deutsche öffentliche  Sch ul,e i
mitdeutscher Unterrichtssprache  !
gebe. Von den 80 privaten Volksschulen, die
die deutsche Bevölkerung aus eigenen Mit-
teln erhielt , seien bis 1937 alle bis auf
27 geschlossen  worden . Jetzt hätten noch
fünf weitere private Volksschulen Schliß
ßungsbesehl erhalten . Von den 7500 schul¬
pflichtigen Kindern genössen zur Zeit 5800
gar keinen oder nur mangelhaften Unterricht j
der Muttersprache . s

SretMtvischemall in ManMukuo!
Tokio, 19. Juni . Eine 20 Mann starke

mandschurische Patrouille  wurde j
an der Grenze zwischen der Sowietunivn und
Mandschukno bei Hongtschuug von einer >
so w j e t r u s s i s che n Abteilung an - j
gegriffen.  Es entwickelte sich ein Feuer - >
gesecht, das , nachdem von beiden Seiten Ver¬
stärkungen eingetroften waren . 20 Minuten
dauerte . Vorläufigen Nachrichten zufolge
wurde ein mandschurischer Soldat getötet
und ein zweiter verwundet . Die Leiche des
mandschurischen Soldaten wurde von den
Sowjetrussen verschleppt.

Ein Polnisches Segelflugzeug
der wolhynischen Scgelflngschule wurde , ehe
es in der Nähe der ans polnischem Gebiet
gelegenen Grenzstadt Ostrog landen konnte,
von s o w j e t r u s s i s che n G ie n zb e -
amten beschossen.  Gleicherweise
haben die Schüsse ihr Ziel verfehlt.

Der Führer beglückwünscht Horthy >
Der Führer und Reichskanzler hat dem Reichs- s

Verweser des Königreichs Ungarn , Admiral von
Horthy,  zu seinem 70. Geburtstag drahtlich
seine Glückwünsche übermittelt . Die gesamte unga¬
rische Nation feierte diesen Tag mit aufrichtiger »
Freude.
In Anerkennung des heldenmütigen Einsatzes

Der Oberste SA .-Führer Adolf Hitler hat in
Anerkennung des heldenmütigen Einsatzes und der ,
unvergänglichen Verdienste der - österreichischen
SA . um Grogdeutschland mit Wirkung vom
12. März 1933 zahlreiche Beförderungen von ehe- j
mals illegalen SA . - Führern in Oester-  j
reich  ausgesprochen. !
Nach Berlin berufen !

Zum Präsidenten der Durchführungsstelle für
die Neugestaltung der Reichshauptstadt hat der !
Führer und Reichskanzler den Dresdener Ober- s
bürgermeister Zörner  berufen , der gleichzeitig s
der Stellvertreter des Generalbauinspektors wird, j
Neubau des Kanzleihauses der Partei !

In München  begannen dis Vorarbeiten für
einen Neubau des Kanzleihauses der Partei an
der Gabslsberger -Straße : als Einrahmung des
Platzes der Partei werden auch die „Halle der
Partei " und das „Museum für Zeitgeschichte" er¬
richtet.
Abschluß des HJ .-Führer -Arbeitslagers

Das kulturpolitische Arbeitslager der Reichs-
jugendführung in Weimar  fand am Samstag
mit einer Fahrt durch Thüringen ein schönes
Ende.

„Sachsen am Werk" eröffnet
Die größte Gauausstellung Deutschlands in die¬

sem Jahr , die Leistungsschau „Sachsen am Werk",
wurde am Samstag in Dresden  mit Anspra!
chen der Staatsminister Lenk und Dr . Fritsch er-
öffnet. In 36 Hallen auf eine Gesamtfläche von
140 000 Quadratmeter zeigt die in ihrer Bedev-
tung weit über die Grenzen des Gaues Sachsen
hinansragende Schau den Menschen dieser deut¬
schen Landschaft und sein Werk.
Admiral a. D. von Krosigk f

Ans der Burg Brumby starb im Alter von 77
Jahren Admiral a. D. Günter von Krosigk,
der während des Krieges Chef der Marinestation
Nordsee und dann Führer des Oberkommandos
der Ostseeküste war.

Aussprache Ciano-Stojadinowitsch
Die Besprechungen zwischen dem italienischen

Außenminister Graf Ciano  und dem jugosla¬
wischen Ministerpräsidenten Dr . Stojadino-
witsch  haben nach der eineinhalbstündigen Unter¬
redung am Freitag am Samstag mit einer neuer¬
lichen zweistündigen Besprechung in Rom ihren
Abschluß gefunden.

Drei rm'Mk WWMaMrvEaW
rx>. Warschau. IS. Juni . Die polnische Zeitung

„Dobrp Wieczor" erfährt aus Moskau, daß Pro¬
fessor Samoilowicz  und sein Assistent Prof.
Kozakiewiecz  zu 10 Jahren schweren Ker¬
kers verurteilt wurden , weil sie versucht haben,
das lateinische Alphabet bei den türkisch-tatari¬
schen Völkern in den fünf mittelasiatischen Repu-
bliken - inzuführen . Diese Absicht wirke der Ruf-
stsizierung entgegen. Ferner wurde Professor
Asmendiarow  von der turkestanischen Uni¬
versität Alma Ata verhaftet, weil er in einem
Werk über Turkestan den marxistischen Imperia¬
lismus in schwarzen Farben schilderte. Die Diffa¬
mierung des Marxismus schädige die sowjetischen
Interessen in Mittelasien und sei daher StaatS-
verrat.

Süden- die öffentlichen Feinde
Beispielloser Terror im Reiche La Guardias

Neuyork, 19. Juni . Ein Prozeß vor dem
Bundesgericht hat wieder einmal ein grelles
Schlaglicht auf das unterirdische und haupt¬
sächlich von Juden ausgeübte Terror -Regi¬
ment geworfen, dem die Millionenstadt Neu¬
york ausgesetzt ist. Der Gangster und in den
Polizeiakten als Nsuyorks Oesfentlicher Feind
Nr . I geführte Jude Jakob Gur rah
«Lh a p i r o, der seit 1915 über hundertmal
verhaftet und achtmal verurteilt , aber trotz
zahlreicher Morde immer wieder freigelaiien
wurde , ist jetzt vom Bundesgericht wegen der
Verletzung des Antitrust -Gesetzes zu drei
Jahren Gefängnis  verurteilt worden.
Ter Bundesrichter nannte den angeklagten
Juden bei der Urteilsverkündung den rohe¬
sten und gefährlichsten „Killer " Neuhorks.
Er bedauerte es. ihn unter dem Antitrust-
gesetz nur zu so geringer Strafe verurteilen
zu können. Durch Terrorisierung der Händ¬
ler und der Inhaber von Pelzgeschäften, wo¬
bei er sogar vor Mord und Dynamit -An¬
schlägen nicht zurückschreckte, erpreßte Sha-
piro jährlich Millionen -Tribute.

Das Gegenstück zu Shapiro , der Öffent¬
liche Feind Nr. 2, ist der Jude LePke,  der
die Kleider-Jndustrie und das Lastwagen»
Transvortgeschäft terrorisiert . Er ist noch
flüchtig.

Machtvolle Kundgebung
der akademischen Jugend Tübingens

Zweiter Tübinger Studententag — Sportwettkämpfe unä Tag äer Wissenschaft
Tübingen , 19. Juni . Im Universitäts -Sta¬

dion beging am Freitag Tübingens akade¬
mische Jugend im Rahmen des zweiten Tü¬
binger Studententags den Tag des
Sports.  Nachdem schon in den Tagen zu¬
vor Ausscheidungskämpfe durchgeführt wor¬
den waren , konnte am Freitag nach den Er¬
öffnungsworten des Rektors der Universität,
Prof . Dr . Hofsmann,  sofort mit den
Entscheidungskämpsen  begonnen
werden. Der Nachmittag , an dem auch Re¬
gierungsdirektor Dr . Drück , Gausportfüh¬
rer Dr . Klett  und Kreisleiter Rau¬
schnabel  sich eingesunden hatten , stand
dann im Zeichen des Mannschaftskampfes,
aus dem die Universität Tübingen mit 65
Punkten als Sieger hervorging , während die
Technische Hochschule mit 62 Punkten und
die Höhere Maschinenbauschule Eßlingen mit
41 Punkten aus dem Kampf hervorgingen.
In Vertretung von Ministerpräsident Mer-
genthaler  nahm Regierungsdirektor Dr.
Drück die Siegerverkündigung vor. Einen
zweiten Höhepunkt erreichte der Tübinger
Studententag mit dem Volksdeutschen Abend
im Schillersaal des Museums.

Die bedeutsamste Veranstaltung des 2. Tü-
binger Studententages dürste wohl die fest¬
liche Versammlung gewesen sein, welche die
Studentenbundsgruppe gemeinsam mit dem
NSD .-Dozentenbund und den Alten Herren
am Samstag , dem „Tag der Wissen¬
schaft ", im Festsaal der Universität ab¬
hielt. Nach dem Fahneneinmarsch erössnete
der Tübinger Studentensührer die Feier , an
der auch Ministerpräsident Kultminister Pro-
fessor Mergenthaler,  Regierungsdirek.
tor Dr . Drück, Bereichsführer Dr . Sandber¬
ger und Gaustudentenführer Bäßler teil¬
nahmen . Dabei gab Studentensührer Geke  -
ler  einen Rückblick über die Geschichte deS

oeulicyen Stuoemerilums . Bereichssührer Dr.
Sandberger  gedachte im Anschluß der
Reichssieger vom dritten Reichsberufswett¬
kampf. Das Lied „Arbeit der Bauern , Sol¬
daten ", von Studenten und Studentinnen
unter Orgelbegleitung vorgetragen , leitete
über zu der grundsätzlichen Rede des Rektors
der Universität . Pros . Dr . Hossmann,
der zugleich im Auftrag des NSD .-Dozenten-
blindes sprach. Im Anschluß an seine Rede
ging Prof . Hoffmann auf die studentische
Wifsenschaftsarbeit ein und beglückwünschte
in diesem Zusammenhang die Neichssieger-
mannschaft Tübingens und ihren Führer
Ulrich Gmelin  zu ihrer Leistung. Zum
Schluß wurden die Preisaufgaben der Fakul¬
tät verkündet, die erstmals in enger Füh¬
lungnahme mit der Studentenführuna auf¬
gestellt wurden . Das abschließende Referat
über Studeytentum und Hochschule hielt so¬
dann Gaustudentenführer Bäßler.  DaS
Gedenken an den Führer beschloß die ein¬
drucksvolle Feier.

Den Abschluß des 2. Tübinger Studenten-
. tages bildete am Sonntag der „Tag der

Kameradschaft ". Einen würdigeren
Auftakt hätte dieser Tag nicht erhalten kön¬
nen als mit einer Gedenkfeier für die Gefal¬
lenen des Weltkrieges und der Bewegung.
Auf dem Hof der Universität waren neben
Abordnungen der Formationen der Bewe¬
gung und der Wehrmacht die Studenten und
Werkscharmänner angetreten , um der Män¬
ner zu gedenken, die ihr Blut für Deutsch¬
land gegeben haben. Zahlreiche Gäste, dar¬
unter Gauverbandsleiter des NS .-Altherren-
Hunds, Innenminister Dr . Schmid,  wohn¬
ten der Feier bei. Der Vormittag wurde be¬
schlossen mit einer Morgenfeier im Festsaal
)er Universität.
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Nagold , den 20. Jum 1038 !
Am 20. Juni : 1320: Martin Luther rich- !

tete sein Sendichreiben an den christlichen ^
deutschen Adel. j

„Man muh nicht allein sanfte und ge¬
linde Lüftlein , sondern auch Sturmwinde ^
und Platzregen haben , wenn Laub und !
Gras , Bäume und Stengel sich ausfpreizen
sollen.« lDr . Martin Luthers.

LvotbenvikkfGai,
Die vergangene Woche (12. 6. bis 18. 6.)

brachte einen Witterungsumschwung : die som¬
merliche Wärme , der wir uns in der vorletzten
Woche erfreuen konnten , mutzte noch einmal
kühleren , ja , man möchte beinahe sagen kälteren
Temperaturen weichen. Unentwegte meinten so¬
gleich, sie könnten nun wieder ihre Skis fertig¬
machen. Aber ganz so schlimm war es nicht,
obschon erst gegen Ende der Woche, in guter
Uebereinitimmuna mit der Ankunft unserer er¬
sten KdF .-Urlauber , die Bewölkung geringer
geworden ist und die letzten Regenfälle anfge-
hört haben . Erst am Samstag stand die Sonne
wieder ganz im Zeichen ihres sommerlichen
Regiments : der Wind war verweht , und die
Kleider konnten wieder luftiger werden . In¬
folge des teilweise sehr starken Dauerregens
war am Dienstag die Nagold (wie auch die
anderen Wasseradern des Neckargebietss stark
anaestiegen . Das Hochwasser erreichte höchsten
Stand . Das Schwandorfer - und Steinachtal
überschwemmten : das Nagoldtal dank der Flutz-
regulierunq nicht. Schmutzige erdige Wasser- ,master füllten das Flußbett bis zum Uferrand,
flußabwärts .brausend manchen Schaden anrich¬
tend und Ueberschwemmungen herbeiführend,
io datz an mehreren Stellen des Neckar-Strom-
laufs Wehrmacht . Polizei und SA . einaesetzt
werden mutzte. Gleichzeitig damit setzte am Man - ^tag nachmittag oberhalb Ebhausen ein grotzes
Zisch st erben in der Nagold  ein . dem j
am Dienstag ein noch grösseres folgte und sich
von unterhalb Altensteia bis nach Nagold hin¬
zog Der angerichtete Schaden ist sehr beträcht¬
lich. — Die Sänitätskolonne Herren-
berg - Nagold - Alten  st eiq  war , wie wir
schon in unserer vorigen Wochenrückschau be¬
merkten, am Sonntaa . (12. 6.) auf dem Stadt¬
acker zu einem Akschiedsappell angetreten . —
Am Dienstag wurde der im Ruhestand lebende
Zugführer Georg Ziegler  unter herzlicher
Anteilnahme zu Grabe getragen . - Mittwoch
nachmittag erfreute sich Nagold des Eintreffens
einer Einquartierung  von Nachrichten-
trvven aus Etzlingen . Sie lieferten der hiesigen
Fußballelf am Donnerstag ein Treffen (Ergeb¬
nis 5 :5.s Den Soldaten den Aufenthalt in un¬
serem Schwarzwaldstädtchen so freundlich wie
möglich zu machen, war das Bestreben eines je¬
den. Am Freitaa in der Frühe rückte die Truppe
wieder ab : in Richtung Herrenberg - Balingen.

Die katholischen Volksgenossen feierten am
Donnerstag Fronleichnam . Mittags belebten
die Uniformen der Kassenleiter der  N S --
DAP ., die aus den Kreisen Calw , Horb und
Freudenstadt im „Löwen " versammelt waren,
das Bild des Adolf-Hitler -Platzes . Autzerdem
kamen sechs Omnibusse mit dem auf einem Be¬
triebsausflug begriffenen Personal der Tübin¬
ger Kliniken durch Nagold und stärkten sich in
der „Traube ". Am Nachmittag passierten dann
unter lebhafter Anteilnahme von Jung und Alt
die Deutschlandfahrer  unser Städtchen.
Sie kamen die Freudenstädterstratze herein und
entschwanden in der Richtung nach Oberjettin-
gen, einen groetzn Schwarm Kraftfahrzeugen
in ihrem Gefolge. — Eine Stunde später tra¬
fen auf dem Bahnhof die ersten KdF . -
Urlauber  dieses Jahres ein und wurden von
Ortsgruppenleiter der NSDAP . Ratsch,  dem
Ortswart von KdF .. Obersekretär Reule  und
DAF .-Obmann Pfohmann  in Empfang ge¬
nommen. Unter dem Spiel unserer Stadtkapelle
und unter Begleitung vieler Einwohner mar¬
schierte der freudig gestimmte Zug zum Stadt¬
acker, wo die Gäste auf ihre Quartiere verteilt
wurden . Mit dem Einzug unserer Gäste hat
sich auch besseres Wetter eingestellt . Wir neh¬
men an . datz sie es sich selbst mitgebracht ha¬
ben. um im Genuß dieser Tage und unserer
schönen Heimat umso bessere Erholung zu finden,
die wir ihnen von Herzen wünschen, wie wir
unseren Landleuten wünschen, datz ihnen die
Wetterverhältnisse für das Einbringen der Heu¬
ernte günstig bleiben mögen. — Abends wurde
einem hiesigen Sangesbruder zu seiner Silber¬
hochzeit vom Ver . Lieder - und Sängerkranz ein
wohl gelungenes Ständchen gebracht.—Am Sams¬
tag trafen 37 VdM . - Fllhrerinnen aus
Oesterreich,  in Nagold ein und über¬
nachteten in der Jugendherberge . Sie hatten
in der Zeit der Unterdrückung die deutsche Sen¬
dung Oesterreichs mit hochgehaltM . — Die
Jahrgänge 1918 und 1919 trafen sich zur Be¬
sprechung der Musterung . Der Abend sah un¬
sere KdF .-Eäste mit vielen Einwohnern in der
„Traube " zum Begrützungsabend  ver¬
eint (Bericht darüber in dieser Nummer unserer
Zeitung .) — In den Löwenlichtspielen
lief Samstag und Sonntag der Film „Immer,
wenn ich glücklich bin ".

Oeftevveithifthe
Herr Bürgermeister Maier  begrützte am

Samstag abend bei ihrer Ankunft in der Ju¬
gendherberge die österreichischen BgM .-Fllhrer-
innen und gab ihnen von der Stadt aus einen
gendherberge die österreichischen BdM .-FLHrer-
rerinnen gekommen, nicht auch, wie wir melde¬
ten . HJ .-Führer !)

ESi« Segelflugzeug aus TeuselS-bivusibale notgelaudet
Am Sonntag , den 19. 8. etwa 15.45 Uhr flog

über unserer Stadt in sehr niederer Höhe ein
Segelflugzeug gesteuert von dem Flugleiter

/ » « IOC?
Fritz Hennefarth  von Calw . Das Segelflug-
fluazeug kam vom Segelflugplatz Wildberg und
war etwa eine halbe Stunde in der Luft , der
Flugleiter wollte einen Ueberländflug machen.
Wegen zu wenig Aufwind mutzte der Leiter
mit seinem Flugzeug ohne Schaden zu nehmen,
auf des Teufelshirnschale in einem Kornacker
notlanden . Die herbeigerufene Hilssmannschaft
aus Wildberg und Calw montiertene das Flug¬
zeug ab und brachten es wieder an seinen
Standort zurück.

Mustevuus und Aushebung
Heute , Dienstag und Mittwoch findet die

Musterung und Aushebung statt . Die ausführ¬
liche Bekanntmachung darüber brachten wir in
Nr 129 vom 7. 6. 38. Wir verweisen auf diese
Folge des „Gesellschafters".

SusendlustsGutztas
Anlätzlich des fünfjährigen Bestehens des

RLB . veranstaltete die OrtssKreissgruppe Na¬
gold am Samstagabend auf dem Hindenburgplatz
eine Kundgebung , zu der sämtliche Amtsträger,
der Ortsgruppenleiter und der Bürgermeister
eingeladen waren . BdM . und HI . waren an¬
getreten und Orts (Kreis )gruppenführer Mau-
the  gab einen Rückblick über die vergangenen
Jahre , in denen viel zielbewusste Kleinarbeit
getan werden mutzte. Unter Leitung von Stu¬
dienrat Wagner  folgten dann praktische Vor¬
führungen des Jugendlustjchutzes , die in ihrer
Gründlichkeit und Exaktheit ein staunenswertes
Platz Mr Erziehungs - und Schulungsarbeit dar¬
stellten. Ortsgruppenleiter Ratsch  dankte deni
Ausbildungsleiter Pg . Wagner und der Jugend
für die selbstlose Arbeit und appellierte an alle
Volksgenossen und -Genossinnen die Bestrebun¬
gen des RLB . zu unterstützen und zu fördern
und in die Reihen des RLB . einzutreten mit
dem Ziel : „Das deutsche Volk zu schützen".
Mit einem dreifachen Sieg Heil und den Weihe¬
liedern war die Kundgebung beendet.

Fversvveihungsfeieir
Heute , Montag,  findet um 17 Uhr im

Saalbau „Löwen"  die feierliche Losspre¬
chung der Jungmeister und Junggesellen statt.
Die Kreishandwerterschaft Nagold hat für diese
Freisprechungsfeier ein schönes Programm vor¬
gesehen, in dem Herr Kreishandwerksmeister
Kau pp die Ansprache halten wird . Musika¬
lische Darbietungen rahmen die Feier ein.

Sonnwendfeier
Die diesjährige Sonnenwendfeier wird nicht,

wie üblich geworden , vom Standort der HI.
als eine besondere Feier veranstaltet . Da die
HI . beim Sportfest am Samstag die Trä¬
gerin der Feier ist, soll eine Zersplitterung ver.
mieden werden.

4tnfeve rkdL -41vlaubei ; aus dem
Gan Setten -Hassan

dessen Hauptstadt Frankfurt a. M . ist. haben
sich seit ihrem Hiersein schon sehr gut eingelebt.

Am Samstag vormitag trafen sich die Ur¬
lauber programmgemäß auf dem Adolf-Hitler-
Platz . Unter Führung des KdF .-Ortswarts und
der Herren Letsche , Schwarz , Wolf und
Fischbach  wurden sie eingeweiht in die Se¬
henswürdigkeiten und in die Vergangenheit
der Stadt . Ein Aufstieg zur Burg -Ruine Hohen-
Nagold bildete den Abschluß der interessanten
Führungen.

Abends war der grotze Empfangsabend
im Saalbau zur Traube , der bis auf den letzten
Platz von Gästen und Einheimischen besetzt
war . Nach einigen musikalischen Vorträgen un¬
serer vorzüglichen Stadtkapelle , begrützte Orts¬
wart Reule  die Urlauber und hietz sie als die
ersten KdF .-Urlauber dieses Jahr , herzlich will¬
kommen. Einen herzlichen Erutz richtete er auch
an die anwesenden 37 VdM .-Führerinnen aus
der befreiten Ostmark, an die Adolf-Hitler -Ur-
lauber und an alle sonstigen Gäste der Stadt.
Er wünschte den Urlaubern schöne genutz- und
erholungsreiche Tage und versprach, alles zu
tun , um die Gäste in jeder Weise zufrieden
zu stellen.

Ortsgruppenleiter Raisch  richtete hierauf
ebenfalls herzliche Begrützungsworte an die
Urlauber und an die BdM .Führerinnen aus
Oesterreich, zugleich auch im Auftrag des gleich¬
falls anwesenden Bürgermeisters der Stadt
Nagold sprechend. — Der Reiseleiter sprach
autzerdem noch herzliche Worte der Begrüßung
und des Dankes an die Dienststellen der NSE.
„Kraft durch Freude ", an Urlauber und Ein¬
heimische. Die unermüdliche Stadtkapelle spielte
eines ihrer beliebten Lieder -Potpourris , wobei
kräftig mitgesungen wurde . Nach Schlutz des
offiziellen Teils trugen unsere österreichischen
BdM .-Mädel einige schöne Heimatlieder vor
u. die HJ .-Spielschar Nagold stellte sich mit zwei
wohlgelungenen kurzen Aufführungen ebenfalls
in den Dienst der Sache. Dem Tanze wurde
fleißig gehuldigt und nur zu bald verflogen die
Stunden.

> Das Promenadekonzert  wurde nicht
wie ursprünglich festgelegt aus dem Adols-Hit-
ler -Platz , sondern auf dem Hindenburg -Platz
veranstaltet und hatte eine grotze Zuhörerzahl.
Für Sonntag mittag war eine Wald¬
wanderung  für die KdF .-Gäste festgesetzt.
In zwei Gruppen wurden dieselben durchge-
führt . Die älteren Teilnehmer wandelten unter
Führung von Herrn Fischbach über den Wolfs¬
berg in Richtung Waldlust , während sich die
jüngeren unter Führung des Ortswarts Reute
auf den Killberq mit seinem herrlichen Stadt¬
wald begaben . Dabei wurde auch der schön ge¬
legene Nagolder Friedhof mit Remigiuskirche
besichtigt. Endziel war Jselshausen.

Von den Urlaubern hörte man dis jetzt nur
Lob über Nagold , sie sind restlos zufrieden,
wa -̂ für uns Nagolder eine grotze Befriedigung
ist. — Auf heute ist die Wanderung auf den
Kühlen Berg festgesetzt. Wie schon wiederholt
bekanntgegeben wurde , können sich an diesen
Wanderungen auch die anderen Gäste unserer
Stadt beteiligen . R.»

Äachvithten , die jeden intevesfieven
Meister ganz oder gar nicht

In Uebereinstimmung mit dem hohen Ausehen,
das der Handwerkerstand im Dritten Reich ge¬
nießt, ist eine Entscheidung des Reichswirtschafts-
ministers ergangen, die grundsätzlich feststellt, daß
die handwerkliche Meisterschaft sich nicht mehr
nur auf einen Teil  des Handwerksberufes
erstrecken darf . Den Anlaß zu dieser Entscheidung
des Neichswirtschaftsministers bot ein Einzelfall,
bei dem ein Friseur die Zulassung zur Meister-
Prüfung allein im Herren fach  beantragt hat.
Der Minister hat diesen Antrag abgelehnt und
erklärt , die Meisterprüfung könne grundsätzlich
nur in einem handwerklichen Vollberm abgenom¬
men werden. Ter Reichsstand des deutschen Hand¬
werks bemerkt zu dieser begrüßenswerten Ent¬
scheidung, daß Handwerksausbildung keine Züch¬
tung von Spezialisten mehr sein dürfe.
Familienhilfe bei Uebungen

Der Reichsarbeitsminister hat eine Regelung
der Aufwendungen für die Familieuhilfe bei
Uebungen hinsichtlich der Krankenversicherung ge¬
troffen. Sie bezieht sich auf die kurzfristige Aus¬
bildung der Wehrmacht und auf Uebungen der
Wehrmacht. Pflichtmitgkreder gesetzlicher Kran¬
kenkassen. die an einer Üebung teilnehmen, haben
den Beginn der Hebung unter Vorlegung des Ein¬
berufungsbefehles und die Beendigung der Uebung
unter Vorlage des Wehrpasses ihrem Unterneh¬
mer jeweils sofort zu melden. Der Unterneh¬
mer bzw. Arbeitgeber hat innerhalb der Melde¬
frist den Beginn und die Beendigung bzw. Dauer
der Uebung der Krankenkasse zu melden. Der
Minister regelt im übrigen , wie das Reich zur
Deckung der Aufwendungen für die Familienhilfe
dem Träger der Krankenversicherung Zuschüsse
leistet. Schließlich gibt er eine Mitteilung des
Oberkommandos der Wehrmacht bekannt, wonach
der Einberufungsbefehl künftig entsprechendeHin¬
weise erhält.

Die Verbesserung der Schasweiden
Daß wir mehr Schafe zur Deckung des Woll-

bedarfs brauchen, sieht jedermann ein, aber
manche wollen noch nicht einsehen, daß man auch
tatsächlich mehr Schafe halten kann. Alle diese
Zweifler sollen am Mittwoch , 22. Juni,  um
11.45 Uhr den „Bauernkalender " des Reichssen¬
ders Stuttgart hören, der die Verbesserung der
Schafweide als Voraussetzung für die Vermeh¬
rung des deutschen Schafbestandes behandelt.

SSjähviges Lubiläum des LiedevkranzesEmmingen
Begünstigt von herrlichem Sonnenschein konn¬

te der Liederkranz Emmingen unter der Lei¬
tung seines langjährigen Vereinsführers Jo¬
hannes Martini  und unter der Stabführung
seines bewährten Chorleiters Ernst Schmid-
huber  sein 75jähriges Stiftungsfest begehen.

Eine grotze Anzahl nachbarlicher Vereine hatte
der Einladung Folge geleistet. So bewegte sich
um 14 Uhr ein stattlicher Festzug zu dem im
Walde ideal gelegenen Festplatz im Hochwasen.
Auch die führenden Männer des Kniebis -Nagold-
Gaues , Herrn Kreisführer Henkel  und Herr
Kreischormeister Bregenzer  hatten sich zu
der Feier eingefunden.

Das grotze Festzelt konnte die Besucher nicht
alle fassen, als der Liederkranz Altensteig im
Verein mit dem Liederkranz Emmingen unter
Leitung des stelloertr . Kreischorleiters Schmid-
huber die Feier mit dem Sängerwahlspruch des
Kniebis -Nagoldgaues und dem Lied „Flamme
empor" eröfsnete. Vereinrführer Martini be¬
grützte die Ehrengäste , Sänger und Sangesfreun¬
de und gab einen kurzen Ueberblick über die
Geschichte des Vereins.

Der Verein ist 1853 als gemischter Chor ge¬
gründet worden . Weitergeführt wurde er als
Männerchor von 1863 ab unter der Bezeichnung
„Emminger Liederkranz ". Die erste Fahnenweihe
erfolgte im selben Jahr . Die heutige Fahne
wurde 1899 geweiht . Die Chorleiter des Ver¬
eins waren Messer. Schmidhuber , Reiber und
Schmidhuber.

Nach den Chören : Zwei Tugendwege und
Säerspruch , ergriff Kreisführer Henkel das Wort,
und führte aus , datz er zum 3. Mal einem Ver¬
ein seines Kreises zum langjährigen Bestehen
seine Glückwünsche übermitteln könne: Alten¬
steig, Unterreichenbach und nun dem Liederkranz
Emmingen . Er betonte , es zeuge von Grötze,
datz schon vor 75 Jahren in einem kleinen Dorf
sich Männer zur Pflege des Liedes zusammen¬
schlossen und mahnte dabei die Sänger , an der
Tradition festzuhalten und sie erfolgreich wei¬terzuführen.

Alsdann fand die Begrützung durch den Orts¬
gruppenleiter und die bürgerliche Gemeinde statt.
Alles klang zusammen in einen Erutz an denFührer.

Im Anschluss erfreuten die Gastvereine Eff-
ringen . Nagold , Schönbronn , Rotfelden . Wild¬
berg, Jselshausen . Pfrondorf . Mindersbach und
dazwischen Altensteig und Emmingen die Fest¬
teilnehmer durch gesangliche Vorträge . Bei der
Auswahl der Chöre wäre mehrfach wünschens¬
wert gewesen, datz an Stelle grötzerer Anfor¬
derungen stellender Chöre auf das eigentliche
Volkslied zurückgegriffen worden wäre.

Der Tag endete bei gemütlichem Beisammen¬
sein im festlich beleuchteten Festzelt in bester
Harmonie und befriedigte allerseits durch sein
schönes Eeluno <msein.

Zchwarzes Brett
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NSDAP Ortsgruppe Nagold
Die pol. Leiter der Ortspruppe Nagold tre¬

ten am Dienstag Punkt 19.15 Uhr am Haus der
NSDAP znm Dienst an. (Gemeinschaftsarbeit
auf dem Sportplatz). Anzug: Uniform. Arbeits¬
kleidung mitbringen. Marsch blockletter.

mit

NS ' Fraueuschaft — Deutsches Frauemverk
Ich bitte die Zellenwartinnen und die Ab¬

teilungsleiterinnen für Volkswirtschaft- Haus¬
wirtschaft zu einer kurzen Besprechung heute
Montag , 20. Juni 17.00 Uhr ins Geschäfts¬
zimmer der NS .-Frauenschaft.

Ortsfraueus chastsleiteriu

I sz ., SE , SL., btS»(K. s
NSKK.

Schar 4 und 5 Montag 20 Uhr vollzählig
zur Untersuchung in der Realschule erscheinen.
Anzug Zivil . Truppführer.

.Wilhelm öuftW in WM«
Lissabon, 19. Juni . Das KdF.-UrlauöM

schiff„Wilhelm Gustloff" traf Samstag mi«
tag mit 1200 Urlaubern und ausländisch^
VölksgkuMn aus seiner Fahrt nach
Venedig,  wo der Internationale « vH
gretz „Freude und Arbeit" stattfindet, in Li8
sabon ein.

MrliÄ 1,5 Millionen Bolksomnenl,
i? . Königsberg.  19 . Juni . Auf der Gau-

tagung in Königsberg in Preußen hat sich ReichS-
organifationsleiter Dr . 8 eh zum Bau der Volks-
wagcnfabrik aeäußert . Im September oder Okto¬
ber des nächsten Jahres werde die erste Serie
von 2V Wagen herausgeben . Mit der end¬
gültigen Fertigstellung des Werkes sei aber erst
im Jahre 1948 zu rechnen, von welchem Jahr«
ab dann aber jährlich etwa  I */» Millio¬
nen Wagen  erzeugt würden . So erfahre de«
Gedanke Kraft durch Freude Jahr um Jahr im¬
mer stärkere Impulse und allein im Lause deS
Jahres 1938 werden für 120 Millionen Reichs¬
mark KdF.-Bauten erstellt werden. Anschließend
weihte Rcichslciter Dr . Leh die Königsberg ««
KdF.-Halle.

Liypizaner reiten durch München
Beim „Tag der Deutschen Kunst"

kl i q e n d s e i c k t cker X8 - ? r « 88S
sk . Wien, 19. Juni . Die weltberühmte

Spanische Reitschule  aus Wien wird
mit ihren schneeweißen Lippizanerhengsten
am 6. Juli nach München starten , um dort
im Rahmen der Veranstaltungen des „Tages
der Deutschen Kunst" Vorführungen  zu
geben. Die Spanische Reitschule, die zu den
größten Sehenswürdigkeiten der Donaustadt
noch aus der kaiserlichen Prunkzeit her zählt,
gibt alljährlich in den großen Weltstädten
Gastspiele. Sie wird ihre Glanzleistungen in
München an einer historischen Quadrille
zeigen. Die Bereiter werden dabei in den
Uniformen der alten spanischen Reitergard«
mit dem Zweispitz und dem schokoladebrau¬
nen Frack erscheinen. Das überaus kostbare
Pferdematerial wird in einzelnen Waggons
transportiert.

Die Feldherrnballe wird erneuert
kl i Z s n b e r I c k k cker kk8 - ? rs58s

k. München, 19. Juni . Die 95 Jahre alte
Feldherrnhalle in München, seit dem Marsch
vom 9. November 1923 nationale Weihe¬
stätte. wird gegenwärtig einer gründ¬
lichen Erneuerung  unterzogen , di«
zum Tage der Deutschen Kunst bereits abge¬
schlossen sein soll.

Ganzes Fabrikviertel ln AlauMN
Feuerwehr kämpfte mit 29 Schlauchleitung««

kl i Z e v b s r i a k t cksr X8 - ? rs » 8«
bil . Wuppertal , 19. Juni . Nachdem Wup¬

pertal in den letzten Wochen wiederholt durch
Feuersbrünste heimgesucht worden war.
wütete jetzt ein neuer riesiger Brand in der
Stadt . Das Feuer war in einer Gebäuds»
reihe ausgebrochen, die sechs Fabriken
für Arbeitschutzkleidungund Spitzen umfaßt.
Sämtliche Fabriken , die alle leicht brennbare
Betriebe darstellen, wurden von dem Brand
stark betroffen. Das Dach eines Fabrik¬
gebäudes war schon durchgebrannt und ein»
gestürzt, bevor erste Hilfe herbeigerufen wer¬
den konnte. Es wurde sofort Großalarm
gemeldet. Sämtliche Feuerwehren Wupper¬
tals eilten zur Hilfeleistung herbei. DaS
Feuer , das mehrere Stunden hindurch mit
29 Schlauchleitungen bekämpft wurde, farw
in den großen Vorräten der Firmen reichlich
Nahrung . Der Schaden wird als sehr groß
bezeichnet.
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Aje Anklage
amen die Wsenbaulener Oostrüuber

Stuttgart , 19. Juni . Wie die Justizpresse,
stelle mitteilt , hat , wie bereits berichtet
wurde , der am 30. Mai auf dem Bahnhof in
Stuttgart -Zuffenhausen ausgeführte Dieb-
stahl eines Postbeutels mit 40 000 RM. In-
halt schon nach wenigen Tagen seine Auf¬
klärung gefunden. Die Staatsanwaltschaft

^Stuttgart hat nunmehr gegen den 30 Jahre ,
alten verheirateten Postfacharbeiter Paul f
Schrauber  und dessen 39 Jahre alten
Bruder Wilhelm Schrauber , die nach einem
genau festgelegten Plan gehandelt haben und
sich beide im Untersuchungsgefängnis Stutt¬
gart in Untersuchungshaft befinden, vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart je wegen eines gemeinschaftlich
begangenen Vergehens des Diebstahls in
Tateinheit mit einem Vergehen des Ver¬
wahrungsbruches im Sinne des 8 133 StGB.
Anklage erhoben. Gegen die 30 Jahre alte
Ehefrau  des Paul Schrauber , die bei der
Besprechung des Diebesplanes anwesend war
und u. a. für die Beiseiteschaffung des ge¬
stohlenen Geldes für den Fall der Verhaf¬
tung ihres Mannes und Schwagers zu sor¬
gen hatte , wurde wegen Beihilfe zu den ge¬
nannten Vergehen Anklage erhoben. Sämt¬
liche Beschuldigten sind in vollem Um¬
fang geständig.  Der gesamte gestohlene
Betrag konnte der Reichspostdirektion Stutt¬
gart zurückgegeben werden. Die Hauptver¬
handlung wird in Bälde stattfinden.
Zwölf hundertjährige Gesangvereine

Stuttgart , 19. Juni . In diesem Jahre
blicken nicht weniger als zwölf schwäbische
Gesangvereine auf ihr hundertjähriges Be¬
stehen zurück, und zwar der Liederkranz
Altensteig.  der Liederkranz Ober-
di sch in gen,  der Liederkranz Linsen-
Hofen,  der Liederkranz Giengen  a . Br .,
die Harmonie Tübingen,  der Sänger¬
kranz Stein heim (Kr . Heidenheim), der
Liederkranz S i n d e l f i n g e n, der Lieder¬
kranz Horrheim,  die Eintracht Zaber-
selb,  der Liederkranz Plieningen,  der
Gesangverein Bolheim  und die Liedertafel
Ludwigs bürg.  Einige Vereine haben
ihr Jubelfest bereits abgehalten
Lokomotive zertrümmerte Kraftwagen

Stuttgart , IS. Juni . Wieder ereignete sich ein
Zusammenstoß an einem unbeschrankten Bahn¬
übergang. Ein Stuttgarter Privatfahrer fuhr in
Sonthofen die Obcrstdorfer Straße hinaus . Im
letzten Augenblick sah der Lenker des Wagens vor
dem Bahnübergang den herannahenden Zug der
Lokalbahn von Oberstdors, Trotz sofortigem schar¬
fem Abbremsen war ein Zusammenstoß unver¬
meidlich geworden. Der Wagen wurde von der
Lokomotive erfaßt , zur Seite geschleudert und
schwer beschädigt, der Kühler des Wagens zusam-
mcngedrückt. der Fahrer , Richard Schäfer aus
Stuttgart , mußte mit schweren Verletzungen. Ge¬
hirnerschütterung . Schädelbasisbruch, Schnittwun¬
den am Kinn und Schürfungen im Gesicht, ins
Krankenhaus nach Sonthofen übergeführt werden.
Im Befinden des Schwerverletzten ist jetzt eine
Besserung eingetreten.Slga-DragonermZBNWburg

Ludwiqsburg , 19. Juni . Ein überraschend
großer Erfolg ' wurde das Regimeutstresfen
zum 125jährigen Jubiläum des ehemaligen
Dragoner -Regiments Königin Olga (I. Württ.
Nr. 25), zu dem sich annähernd 4000 ehe¬
malige Angehörige in Lndwigsburg einge-
fnnden hatten . Bereits am Samstag fand
im Bahnhotel ein wohlgelungener K ame -
radschaftsabend  statt . Ter Sonntag
begann mit der Kranzniederlegung
am Gefallenendenkmal. Tann marschierten
die alten Kameraden zur Garnisonskirche,
wo an der Ehrentafel eine Gedenkfeier
stattsand . Hieraus ging es durch die Stadl

^ zur Königin - Olga - Kaserne, wo vor den
Ehrengästen, darunter General a. D. von
Soden.  General Veiel  und Oberstleut¬
nant a. D. G r i e s i n g e r, ein Vorbeimarsch
stattsand. Bei dem anschließenden Regi-
mentsappell  dankte Kameradschasts.
sichrer Waitz den Teilnehmern , die teil¬
weise eine weite Reise nicht gescheut hatten,
um wieder einmal im Kreise der alten Ka¬
meraden verweilen zu können. Weiter spra¬
chen noch Oberbürgermeister Dr . Frank
und Major a. D. von Klewitz.  Anschlie¬
ßend fanden interessante Vorführungen der
Wehrmacht statt . Den Abschluß des Kame-
radentressens bildete ein Konzert  im
Natskellergarten.

Eßlingen, 19. Juni . Bei einem Eßlinger
Glücksmann zog eine Fr .,,: ein Los, das sie
aber nicht an sich nahm, sondern dem Verkäufer
überließ. Dieser verkaufte es dann einer ande¬
ren Frau,  die damit zu ihrer freudigen Ueber-
raschung 100 RM . gewann.

SlütkliKe Sand
beim braunen Glütksmann

Eislingen, 19. Juni . Als ein wahres Schatz-
kästlein entpuppte sich der Loskasten eines brau¬
nen Glücksmannes, der in einem Lokal seine
Lose anbot. Ein G a st von auswärts versuchte
sein Glück und opferte einen Fünfziger. „Ge¬
winnst du etwas, ist's gut, gewinnst du nichts,
so ist es auch gut, denn das Geld dient ja einem
guten Zweck", mochte er wohl gedacht haben,
als er den Umschlag aufriß . Wer beschreibt aber
sein Erstaunen und seine Freude, als ihm ein
Gewinnscheiu über  1000 Mark  ent¬
gegenlachte. Seine Reise nach Eislingen hat
sich fürwahr gelohnt.

Stuttgart , 19. Juni . Am Sonntagabend
zogen zwei junge Burschen im Alter von
19 und 20 Jahren auf der Königstraße in
Stuttgart bei einem der braunen Glücks-
münner ein Los. Man kann sich ihre Freude
vorstellen, als sie erfuhren , daß sie mit dem
Los 500 NM . gewonnen  hatten . Be¬
sonders glücklich war der ältere der beiden,
der im Oktober dieses Jahres seinen Wehr¬
dienst antritt und mit dem Gewinn einen
netten Zuschuß zu seiner künftigen Löhnung
erhalten hat.

Bei dem Kameradschaftsabend, der am
Sonntag in Ludwigsburg anläßlich des Tref¬
fens der ehemaligen Olga - Dragoner
stattsand , zog einer der alten Kameraden ein
Los mit einem 1000 - Mark - Ge»
wi n n. Der glückliche Gewinner stammt aus
Eßlingen . Er bedachte sowohl den Losver-
käuser als auch die NSV , je mit einem nam¬
haften Betrag.

Schramberg , 19. Juni . (Durch einen
Schußapparat tödlich verun¬
glückt.  Als in Sulgen der Einwohner
Haas mit einem Schußapparat hantierte , der
zur Tötung von ' Tieren verwendet wird,
entlud sich ein Schuß und das Geschoß
drang H. in den Kopf.  Der Ver¬
unglückte wurde sofort ins Schramberger
Krankenhaus übergeführt , wo er jedoch trotz
alsbald vorgenommener Operation verstarb.

Nienharz, Kreis Welzheim, 17. Juni . (To¬
de  s st u r z vom  Rad .) Auf dem Nach¬
hauseweg von einer benachbarten Ortschaft
ist her Landwirt Friedrich Stettner  von

! der Sägmühle aus unbekanntem Grunde von
f seinem Fahrrad gestürzt. Er wurde in be-
j wußtlosem Zustand aufgefunden und ist an
i den Folgen eines Schädelbruchs gestorben.

Oelbronn, Kr. Maulbronn , 19. Juni . (T o i
a u f g ef u n d e n.) Der 62 Jahre alte ver¬
witwete und alleinstehende Einwohner Leicht
wurde in seiner Wohnung tot aufgefunden. Ein

I Schuß aus einer Flobertflinte hatte seinen Tod
herbeigeführt. Ob ein Unglücksfall vorliegt,
oder ob der Mann , der in geordneten Verhält¬
nissen lebte, Hand an sich gelegt hat, konnte noch
nicht geklärt werden.

Totengräber verschuldet eigenen Tod
Schwetzingen, 17. Juni . In einem der Ge¬

meinde gehörenden Haus brach ein Brand
aus , dem trotz sofortigen Eingreifens der
Feuerwehr das ganze Gebäude zum Opfer
fiel. Bei den Aufräumungsarbeiten fand
man die völlig verkohlte Leiche  des
in dem Hause wohnhaft gewesenen Toten¬
gräbers.  Nach den Erhebungen der Gen¬
darmerie ist mit Bestimmtheit anzunehmen,
daß der Mann in der Trunkenheit  auf
dein Dachboden dürres Holz angezündet Hai
und dann selbst in den Flammen umgekom¬
men ist.

Schwab. Hall, 19. Juni . (Gegen die
Seuchenvergistungen  v e r st o -
ßen .) Am Freitag wurden hier zwei
Bauern , die gegen die Vorschriften zur Be¬
kämpfung der Maul - und Klauenseuche ver¬
stoßen und damit zur Weiterverbreitung der
Seuche beigetragen hatten , fest genom¬
men  und dem Oberamt vorgesührt.

Balingen , 19. Juni . (U e b e r 100 S cha f e
verendet .) In Meßstetten sind infolge der
niedrigen Temperaturen der letzten Woche
den Schafhaltern schwere Schäden entstan-
den. Das frostartige Wetter hat den Scha¬
fen, die erst vor kurzem geschoren worden
waren , derart zugesetzt, daß bereits über
100 Tiere verendet  find . Der Scha¬
den beläuft sich auf etwa 6000 bis 7000 RM.

Gerstctten, Kreis Heidenheim, 15. Junt.
(Unglück im Steinbruch .) Infolge
des durch den starken Regen aufgeweichten
Untergrunds kam ein größerer Stein ins
Nutschen und quetschte einem Ar¬
beiter den Oberschenkel ab.  Ter
Verunglückte wurde in das Heidenheimer
Krankenhaus übcrgesührt.

Heubach, 19. Juni . (Der N o s e n st e i n -
doktor gestorben .) Am Freitag früh
starb kurz vor Vollendung seines 86. Lebens-
jahres Sanitätsrat Dr . Franz Keller,  der
als Erforscher des Rosensteins unter dem
Namen „Nosensteindoktor" weithin im Lande,
besonders aber in den Kreisen des Schwäbi¬
schen Albvereins bekannt wurde . Mehr als
60 Jahre lang wirkte der Verblichene als
Arzt in Heubach und über ein halbes Jahr-
hundert lang als Bezirksarzt. Als begeister-
ter Wanderfreund betreute er mehr als vier
Jahrzehnte hindurch den Nordostgau des
schwäbischen Albvereins , der ihm zum Dank
dafür ans dem Kalten Feld im Franz.
Keller - Haus  ein Denkmal gesetzt hat.

Die Deutschen Linoleumwerke haben der Stadt
Bietigheim  als Grundstock für ein neues
HJ .-Heim den Betrag von 10 000 RM. zur Ver¬
fügung gestellt. Bei Beratung der Haushalts¬
fragen wurde erwähnt , daß im nächsten Jahre für
die Oberschule ein neues Schulhaus erstellt wer¬
den soll.

Nachdem dieser Tage berichtet werden konnte,
baß der Kreis Besigheim  endlich wieder seu¬
chenfrei geworden ist, kann die gleiche erfreuliche
Tatsache nunmehr auch vom Kreis N e cka r s u l i»
gemeldet werden.

In Lauffen  a . N. wurde ein älterer , von
seiner Frau getrennt lebender Mann wegen sitt¬
licher Verfehlungen an schulpflichtigen Mädchen
festgenommen.

Am Schlüße eines Gottesdienstes bröckelte die¬
ser Tage plötzlich im Chor der Kirche in Erl In¬
gen,  Kr , Niedlingen. ein schadhaftes Stück der
Deck ab und stürzte auf einige Kinder. Glück¬
licherweise kamen sie mit dem Schrecken davon.

Das neunjährige Söhnchen des Gemeindepfle-
gers Merz aus Oberflachl  Kr , Tuttlingen,
das schon einmal durch den Husschlag eines Foh¬
lens lebensgefährlich verletzt worden war , erhielt
wiederum von euiem Fohlen einen derartigen
Schlag gegen den Kops, daß es schwer verletzt
wurde.

Moutag , - en 2». Juui 1938

Von Bienen furchtbar zugerlchtet
Münzdorf, Kreis Münfinoen , 17. Juni . Ein

Imker wollte mit einem Kraftwagen zirka
55 Bienenvölker vom Unterland zur Espar¬
settentracht ans die Alb nach Münzdorf ver¬
bringen lassen. Der Lenker des Lastwagens
fuhr über die Straßenböschung , wobei die
Bienenvölker herausgeschleudert wurden . Die
Bienen wurden dadurch so erregt , daß sich
die ganze Tracht auf den Imker und seinen
Sohn stürzten und beide furchtbar zurichte-
ten. Der Schaden ist sehr groß.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 18. Juni:
Obst:  Taseläpsel Großhandelspreis bei Abgabe
an Kleinhandel 50 Kilogramm 50 RM . lVer-
braucherpreis 1 Psd. 65 Rpf.), ausl . Kirschen-
ital . 50 Kilogramm 48—50 RM. (1 Psd, 65 bis
70 Rpf.), inl . Erdbeeren 50 Kilogramm 45 bis
55 RM . (1 Psd. 60 bis 75 Rpf.), Monatserd-
beeren 50 Kilogramm 150 RM. (1 Psd. 200 Rps.).
grüne Stachelbeeren 50 Kilogramm — (1 Pfd.
40 bis 47 Rpf.), Südfrüchte:  Bananen 50
Kilogramm 36 bis 38 RM . (1 Psd. 50 bis 55
Rps.), Zitronen 100 Stück 6—7 RM. (1 Stück 8
bis 10 Rpf.) Gemüse:  inl . Blumenkohl 100
Stück 20—50 RM . (1 Stück 27—80 Rpf.). inl.
Wirsing 50 Kilogramm 8—10 RM , U Pfd , 12'
bis 14 Rpf.). Kohlrabi mit Kraut 100 Stück 4
bis 8 RM. (I Stück 6—12 Rpf.), Freiland -Kopf-
falat 100 Stück 4—8 RM . (1 Stück 6—12 Rpf.),
Treibhaus -Gurken 100 Stück 20—45 NM, <l Stück
27—65 Rpf.), ausl . Gurken 100 Stück 30 bis 35
RM. (I Stück 40—48 Rps.). Schwetzlnger Spar-
geln I, Sorte 50 Kilogramm 50—55 RM . (1 Pfd.
60—65 Rpf.). II , Sorte 35—40 RM. (45—50 Rps.).
III . Sorte 25—30 RM. (84—40 Rpf.). llntertürk-
heimer Spargel, , — (1 Bd. 40—80 Rpf,). grüne
Buschbohnen 50 Kilogramm — (1 Pfd . 05 Rps.),
grüne Stangenbohnen 50 Kilogramm — ll Pfd.
105 Rpf.) , ausl . Bohnen (ital .) 50 Kilogramm 17
bis 25 NM. tl Pfd . 24—34 Rpf.), grüne Erbsen
50 Kilogramm 25—28 RM. (1 Pfd , 38—40 Rps.).
ausl , Erbsen 50 Kilogramm 20 RM , <1 Pfd . 27
Np?,) . Karotten mit Kraut 100 Bd, 12—13 RM,
ll Bd, 13—20 Rpf.), gelbe Rüben 50 Kilogramm
5—8 NM, (1 Pfd, 7—16 Rps.). rote Radies 100
Bd. — (1 Bd. 10—12 Rps.), weiße Radies 100
Bd. — ll Bd. 14—16 Rpf.) . neue weiße Rettich
(00 Stück 5- lO RM, (1 Stück 7—16 Rpf.,. Rote'
Rüben 100 Bd. — ll Bd. 20—27 Rpf., . Freiland-
Rhabarber 100 Bd. 8—10 RM. ll Bd. 10 bis 14
Rpf,). Sellerie mit Kraut 100 Stück — <1 Stück
20—4V Rpf.), hiesiger Spinat , geputzt, 50 Kilo¬
gramm 10 RM. ll Pfd , 15 Rpf.), inl , Tomaten
50 Kilogramm — <1 Pfd , 80—90 Npf. i, ausl.
Tomaten 50 Kilogramm 25—35 RM . ll Pfd , 38
bis 50 Rpf.) . frühe Zwiebeln 100 Bd, 20 bis 22
RM . ll Bd. 25—30 Rpf.). ausl . Zwiebeln 5V
Kilogramm 15- 17 RM . (1 Pfd . 20—23 Rpf.),
ital . Kartoffeln 50 Kilogramm 7—9 RM , ll Pfd.
10—12 Rpf.), Marktlage:  Zufuhr in Obst
(Beeren , genügend, in Gemüse reichlich, Verkauf
lebhaft. Erhöhte Anlieferungen in Erdbeeren find
zu erwarten,

Württ . Edclmetallpreisc vom 20, Juni , Fein¬
silber Grundpreis 39,20, Feingold Verkaufspreis
2840 NM, fe Kilogramm.

c/as Letter ' ?
Wetterbericht des Rcichswetterdienltes

Ausgabcort Stuttgart

^ verausgcacben am 19 Juni , 21.80 Ubr
l Vorhersage für Montag : Wechselnd teil-̂

weise stärkere Bewölkung aber höchstens ein¬
zelne leichte gewittrige Rcgenfälle. Tcmpera-

! turen etwas zurückgehend.
! Vorhersage für Dienstag : Zeitweise auf-
! heiternd aber im ganzen noch beständig«
! Temperaturen im ganzen wenig verändert»

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E, W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
, Hans Kurth,  Nagold,
i DA. V. 38: 2834.
' Zur Zeit ist Prei - liste Nr. « gültig

Unsere heutige Nummer umsaßt K Seiten

Wildberg, den 18. Juni 1938

Danksagung
Für alle Beweise der Teilnahme beim Heim

gang unserer lieben Mutier

Sophie Frauer
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

Die neuen

Detnsehe*LstarrQv
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Zu haben bei E. W. Zaiser» Ragold.

Todes-Anzeige
Nagold , 19. Juni 1938

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist mein lieber
Mann, unser guter Vater, Großvater, Bruder und
Onkel

Savl Mast
Steinbrucharbeiter

im Alter von 64 Jahren sanft entschlafen.
Um stille Teilnahme bittet

die trauernde Gattin:
Agathe Mast

mit Angehörigen
Beerdigung Dienstag 14.30Uhrvom Krankenhaus aus

kur Sie kiuumIiMil
trankt man im k' a ob Ke 8obäkt

in Hollen 2U 1 anä 2 Logen
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Kraftfahrer, achtet die Vorfahrt!
wer Hai äas vorfahrlsrechl unä was muß dabei beachtet werden?

Von Dipl.-Landwirt Hermann Kempf-Stuttqart
In einem Jahr kostet der Kraftfatzrzeugver-
hr tri Deutschland 7500 Menschen das Leben.
>000 werden schwer verlebt. Eine erschreckend

bobe Zahl, wenn man bedenkt, baß täglich2 i Menschen  im Straßenverkehrumkom¬
men und 42b zeitlebens zum Krüppel werden,
Tie Statistik saßt weiter, daß ein Promtll derKraftfahrer täglich verunglückt und dadurch ein
Schaben von l . ö Milliarden Reichs¬
mark  im Jahr entsteht. Dieser Schaden ist
verlorenes Volksvermögen. Die Statistik ergibt
weiterhin, baß rund 83 Prozent der Berkehrs-
uiifälle innerhalb geschlossener Ort¬schaften  Vorkommen. Die meisten davon wie¬
derum an Kreuzungen und Einmündungen von
Straßen, infolge Nichtbeachtens der Vorfahrt.Am 1. Januar dieses Sabres ist die Strotzen¬

dem fei daher
und ihre vrakttsl-inu und Zweck der Vorfahrt

>e Auswirkung erläutert.
Angenommen der Verkehr an den Kreuzungen

und Einmündungen von Straßen wäre nicht
du.ch das Vorfahrtsrecht geregelt. Jeder ver¬
nünftige Fahrer würde dann anhalten , weil er
damit rechnen müßte, daß im nächsten Augenblick
irgendein rücksichtsloser Kraftfahrer über die
Kreuzung hinwegfegt. Kommen nun einmal zwei
gleich vernünftige Fahrer an einer Kreuzung an,
dann werden zunächst beide anhalten . Aus Höf¬
lichkeit wird jetzt einer den anderen auffordern,
vorzufahren. Nach wiederholtem Hin. und Her¬
winken, fahren schließlich beide zu gleicher Zeit
los. und stoßen so in der Kreuzung doch zu¬
sammen.

Von solchen Fällen hört man sogar heute noch
Man denkt dabei unwillkürlich an die komische
Situation , in der zwei Herren sich befinden, die
vor einem Zimmereingang stehen und aus wohl¬
erzogener Höflichkeit sich gegenseitig den Vortritt
anbieten, um am Ende doch zu gleicher Zeit hin¬
durchzugehen. Erfolg : Sie bleiben im Eingang
meistens hängen und stammeln unter verlegenem
Lächeln Verzeihung. Bei Kraftfahrern ist diese
Unschlüssigkeit begreiflicherweise gefährlicher.

Der Sinn der Vorfahrt ist daher, den Verkehr
an Kreuzungen und Einmündungen von Straßen
zu regeln und zu erleichtern. Stellt man sich
weiterhin vor, zehn von diesen unentschlossenen,
höflichen Kraftfahrern ständen beiderseits hinter-
einander vor der Kreuzung. Wann wäre wohl
dann die Kreuzung wieder frei ? Das Vorfahrts¬
recht hat daher den Zweck, den fließenden
Verkehr zu fördern.

In der Straßenverkehrsordnung steht im Z 13:
1. An den Kreuzungen und Einmündungen von

Straßen hat der Benutzer der HauPtstraße
die Vorfahrt . Hauptstraßen sind:
») Reichsstraßen,  gekennzeichnet durch die

gelben Nummernschilder mit schwarzer
Zahl und durch das gelbe Schild „Ring¬
oder Sammelstraßen für Fernverkehr",

d) Hauptverkehrsstraßen,  gekennzeich-
net durch ein auf der Spitze stehendes Vier-
eck mit rotem Rand und weißen Feld,

o) Ferner an einzelnen Kreuzungen und Ein¬
mündungen : Straßen , bei denen aus den
einmündenden und kreuzenden Straßen auf
Spitze stehende Dreiecke „Vorfahrt aus
der Hauptstraße achten"  angebracht
find.

2. Bei Straßen gleichen Ranges hat an Kreu¬
zungen und Einmündungen die Vorfahrt , wer
von rechts kommt.  Jedoch haben Kraft¬
fahrzeuge und durch Maschinenkrast angetrie-
be. e Schienenfahrzeuge die Vorfahrt vor an¬
deren Verkehrsteilnehmern. Untereinander
stehen Kraftfahrzeuge und Schienenfahrzeuge
hinsichtlich der Vorfahrt gleich.

3. Die Vorsahrtsregeln der Absätze 1 und 2 gel¬
ten nicht , wenn dur b̂ Weisungen - Zei¬
chen von Polizeibeamten oder durch Fahrzei¬
chen eine andere Regelung im Einzelfall ge-
troffen wird . «

4. Will jemand die Ricktuna des auf derselben *

Straße sich bewegenden Verkehrs kreuzen, so
hat er die ihm entgegenkommendenFahrzeuge
aller Art , die ihre Richtung beibehalten, auch
an Kreuzungen und Einmündungen vor sah-
ren  zu lassen. Hierbei gelten Straßen mit
mehreren getrennten Fahrbahnen als dieselben
Straßen.
Auf diesem K 18, den abergläubige Kraftfahrer

den Unglücksparagraphen nennen, bauen sich alle
Entscheidungen über Vorsahrtsrechtverletzungen
auf. Die Fälle, die die deutschen Gerichte in dieser
Sache schon behandelt haben, gehen in die Tau¬
sende. Das Reichsgericht hat schließlich entschie¬
den, daß sich das Vorfahrtsrecht über den gan¬
zen Kreuzungsraum  erstreckt . Das heißt
mit anderen Worten : Wird in einer Kreuzung
ein Kraftfahrer von einem vorsahrtsberechtigten
Kraftfahrer angefahren, und sei es auch nur am
hintersten Ende seines Fahrzeuges, so hat der
nichtbevorrechtigte Fahrer schuld an dem Un¬
fall, denn er hat das Vorfahrtsrecht verletzt.

Die Ansicht, die unter Kraftfahrern noch sehr
verbreitet ist, daß derjenige die Vorfahrt hat,
welcher sich zuerst  in der Kreuzung befindet, ist
also falsch, ja sogar gefährlich. Darum gefährlich,
weil die rücksichtslosen Fahrer dann immer recht
hätten, wenn sie mit Vollgas in die Kreuzung
fahren würden, sobald ein anderer vor der Kreu¬
zung sichtbar wird . Der Standpunkt des anstän¬
digen Fahrers , überhaupt an jeder Kreuzung an¬
zuhalten, wäre damit sehr berechtigt, denn er
würde sonst sein Leben aufs Spiel setzen.

DaS Vorfahrtsrecht hätte aber bei dieser Auf¬
fassung keinen Sinn und Zweck mehr. Es hat nur
dann Sinn und Zweck, wenn es in seiner streng¬
sten Form aufgesaßt wird. Jeder Kraftfahrer
muß damit rechnen können, daß sein Vorfahrts¬
recht beachtet wird.

Darum merke sich jeder:
1. Taste dich an die Kreuzung heran, wenn in

deiner Straße ein auf die Spitze gestelltes Drei¬
eck steht und überzeuge dich, ob du. ohne einen
anderen Kraftfahrer auch nur zu behindern,
die Kreuzung überqueren kannst. Bist du dir
im Zweifel darüber , dann bleibe zurück.

>. Schau zuerst nach rechts,  wenn du an eine
Kreuzung von gleichwertigen Straßen kommst,
denn der von rechts Kommende hat hier die
Vorfahrt . Richte deine Geschwindigkeit daher
so ein, daß du dein Fahrzeug anhalten kannst,
ehe du die Fahrbahn des andern anschneidest.
Deine Geschwindigkeit richtet sich in diesem
Falle nach der Sicht, die du nach rechts hast.

„Ewiger Vrautlgam klagt auf Lohn
Zehn Jahre für die „Zukünftige" umsonst

gearbeitet
Ligenberiokt äer >' 8 - i e z 8e

st . Köln, 17. Juni . Ein eigenartiger Pro¬
zeß hat sich vor dem Arbeitsgericht  ab¬
gespielt. Ein landwirtschaftlicher Arbeiter
klagte gegen eine Gutsbesitzerin  auf
Zahlung von 6 235 Reichsmark rückständigen
Lohn von zehn Jahren . Die Begründung war
einzigartig : Vor zehn Jahren sei er in die
Dienste der Gutsbesitzerin eingetreten, zum
Verwalter aufgerückt und als solcher mit der
Hoffnung  ausgestattet ' worden, einmal
die Besitzerin zu heiraten.  Als Bräuti¬
gam sei er natürlich zu großzügig gewesen.
Lohn von seiner Braut zu fordern . Es würde
ja alles mal sein eigen sein. In den zehn
Jahren erhielt er tatsächlich-nur die Kost, ein
Taschengeld von SO Reichsmark monatlich
und zwei Geldzuweisungen von 500 und
1000 Reichsmark.

Nach zehn Jahren trat die große Ueber-
raschung ein. Die Braut besanu sich uud hei¬
ratete kurzerhand einen anderen Mann.
Der Exbräutigam wurde verabschiedet, wo¬
mit dieser jedoch nicht einverstanden war.
Nachdem er alle Einnahmen abgezogen hatte.

Präsentierte er eine Lohnforderung von
6 235 Reichsmark, die er nun von dem Ar¬
beitsgericht verteidigte. Ein Liebesver¬
hältnis  sei noch lange keine Spar¬
kasse,  mußte er sich dort sagen lassen. Es
gehe nicht an . zehn Jahre keinen Lohn zu
fordern und nun auf einmal eine solche hohc
Summe zu verlangen . Andererseits stehe ihn
ein Entgelt für die geleistete Arbeit zu. Du
Gutsbesitzerin sah das vollkommen ein unk
zog zum Beweis blanke 3 000 Reichs¬
mark  aus der Handtasche, die für der
Kläger bestimmt seien. Der „Bräutigam aus
Zeit" einigte sich schließlich mit seiner frühe-
ren Braut dahin , daß sie ihm sofort die 3 006
Reichsmark auszahlt und sich verpflichtet, bis
spätestens Juni 1930 weitere 1 000 Reichs¬
mark zu zahlen und diese mit 5 v. H. zu
verzinsen.

MlafwMN für„MF"-Meten
kt i 8 e n d e >- i L t, t äer Is8 - ? i- eL8s

ku. Breslau , 17. Juni . Nach längerer Ver¬
suchsarbeit ist in den Linke-Hvfmann-Werken
ein Schlafwagen entwickelt worden, der vor
allem bei weiten KdF . - Fahrten  einge¬
setzt werden soll. Nicht immer ist es ein Ver¬
gnügen. wenn am Ende froher Erholungs-
iage eine lange Eisenbahnfahrt steht und der
Reisende übernächtigt in seiner Heimat wie¬
der eintrifft . Aus diesen Gründen wurde der
schöne neue Wagen gebaut. Er enthält 9 0
einbettige Kabinen,  deren Polster
tagsüber zu sitzen verwandt werden. Ilm ihn
möglichst rentabel zu machen, besteht er aus
zwei Stockwerken. In dieser Form als Tages¬
wagen ist der Volksschlafwagen ein idealer
Aussichtswa  gen. Denn große Helle Fen¬
ster machen die Reise zu einer besonderen
Freude. Ein solcher Schlafwageuzug könnte
in einer Nacht etwa 1500 Menschen im Bett
an ihr Ziel befördern.

KMnrüuber verhaftet
Uebersall in der Krankenanstalt Bethel

Bielefeld, 17. Juni . In der Hauptkassen.
Verwaltung der Krankenanstalt Bethel er-
schien am Donnerstag kurz vor 20 Uhr ein
Mann , der sich als Beamter ausgab und
unter Vorweisung falscher Papiere Einlaß
in den Kassenraum forderte. Der Kassierer
kam diesem Verlangen nach. Hier versetzte
der Eindringling , ein gewisser Jo Han-
nesmann  aus Bielefeld, dem Kassierer
mit einer Eisenstange wuchtige Schläge
über den Kopf,  so daß dieser zusammen-
brach. Dann verpackte der Räuber über
lO OOO RM. in Scheinen in seine Aktentasche.
Inzwischen erschien ein Polizeibeamter , der
)en Räuber verhaftete.  Der Kassierer
ist lebensgefährlich verletzt.

Mörder zum Tode verurteilt
Erfurt , 17. Juni . Das Schwurgericht ver¬

urteilte am Freitag den 25jährigen Erwin
Marcinkowski  wegen Mordes zum
Tode. M. hat am Tage vor Hinimelfahrt
seine ehemalige Zimmerwirtin,  eine
60 Jahre alte Frau , auf offener Straße,
angeblich aus Rache , mit einem Beil er-
schlagen.
Jas erste SoldstiN wurde Morgen

.48. Amsterdam, 16. Juni . Der Bagger „Kari-
mala", der, wie berichtet, die letzten Reste des
Wracks des britischen Kriegsschiffs ..Lutine"
durchforschen soll, ist nun auf das Wrack gestoßen.
Zuvor halte man Schwierigkeiten, da die Bag¬
gereimer mit den Betvnklötzen in Berührung ge- '
kommen waren , die der Engländer Lhons bei sei- I
nem Bergungsversuch kurz vor dem Kriege dort
versenkt hatte. Die Bctvnktötze wurden schließlich !
zerstoßen. Dann kamen verschiedene Wrackstücke. !
kupferne Nägel und Kanonenkugeln zutage. ^
Schließlich fand sich das erste Goldstück  in >
der Waschtrommel, und zwar eine spanische Münze
aus dem Jahre 1781. Der Bagger arbeitete aus !
eine Tiefe von 12 bis 14 Meter . >

Sie gab llm eigene Todesanzeige auf
Hagen (Westfalen, 16. Juni . Einen seltsamen

Streich verübte eine junge Ehefrau. Die Frau be¬
trieb früher ein kleines Lebensmittelgeschäft, da
ihr Mann damals arbeitslos war . Der Ehemann
fand später in Sachsen Arbeit, das Geschäft wurde
ausgegeben und die Familie blieb vorläufig in
der Altmark zurück. Eines Tages las die Frau
eine Heiratsanzeige, in welcher ein junger Mann
mit einem Lebensmittelgeschäft eine Ehegefährtin
suchte. Sie ging auf die Anzeige ein, reiste zu den
Schwiegereltern und arbeitete im Geschäft mit.
Als der Heiratstermin immer mcher heraurückte.
ließ die Frau kurzerhand eine Todesanzeige aus¬
geben. In ihr stand zu lesen, daß die Witwe
Erika T. plötzlich gestorben und in aller Stille
beigesetzt worden sei. Der untröstliche Bräutigam
erkundigte sich nach den näheren Umständen und
der ganze Schwindel kam heraus . Die Angeklagte,
die sich nun wegen Urkundenfälschung zu verant¬
worten hat, gab als Entschuldigungsgrund ihre
große Sehnsucht an, wieder einmal in ein Lebens¬
mittelgeschäft zu kommen.

Alle2vl«meine Men-berberse
Großzügige Baupläne im Rheinland
iüigeiibericdt äer k48 - Lre8ss

kil . Düsseldorf, 17. Juni . Der Leiter des
Jugeudherbergsverbandes Rheinland , Haupt¬
bannführer Conrad , gibt bekannt, daß noch
in diesem Jahr für zwei Millionen Reichs¬
mark Herbergen im Rheinland gebaut wür¬
den. Seit 1933 hat sich die Zahl der Jugend¬
herbergen des Rheinlands von 16 auf 52
vermehrt . Es soll aber künftig alle 20 bis
25 Kilometer eine Herbergsunterkunft für
die wandernde Jugend vorhanden sein. Das
Rheinland braucht darum noch 70 neue
Jugendherbergen,  deren Bau aus
sechs bis sieben Jahre verteilt wird . Auch
an die Schaffung neuerRadfahrwege
ist gedacht. Die Jugend muß von den Land¬
straßen ferngehalten werden, da dort die Ge¬
fahren größer sind.

StzWm tvWiittt.Stii>ri-« lm
Große , Hau»

Montag, 29. Juni : Geschl. Vorstellung. „Ha m -l e t". Anfang 14.00. Ende nach 17.30 Uhr. — „KdF."
Kultiirgemeinde 128. „U ndin  e". Anfang 20.00,
Ende 23.00 Ubr.

Dienstag, Ll. Juni : Geschl. Borstellg. „Schwa r-
»er Peter ". Anfang 14.00, Ende 10.45 Uhr. —„KdF." Kulturgemeinde 124. „Monika ". Anfang20.00. Ende 23.00 Uhr.

Mittwoch, 23. Jnnl : Geschl. Vorstellung. „Ham¬let ". Anfang - - -- - - - - "
„Der Frei

Donnerstag, 23. Juni:
na 14.00, Ende nach 17.80 Ubr.' —' K 30.:tschüb ". Anfg. 20.00. Ende 23,00 Ubr.

„ Geschloffene Vorstellung.
„Schwarzer Peter ". Anfang 14.00, Ende' ' ..Der Cid/  Anfang 20.00.16.45 Ubr. — ^ 30.
Ende gegen 22.80 Ubr.

Freitag, 24. Jnni : Geschl. Borstellg. „Schwar¬
zer Peter ". Anfang 14.00, Ende 16.45 Ubr. —6 30. „E n o ch A r d e n". Anfang 30.00. Ende22.30 Ubr.

Samstag, 25. Juni : Geschl. Varstellung. „Ha m-l e t". Anfang 14.00, Ende nach 17.80 Ubr. — Außer
Miete. „Wiener Blut ", Anfang 10.30. Ende22.30 Uhr.

Sonntag, 28. Juni : Nutzer Miete. „Aida ". An¬fang 19.80, Ende 23.00 Uhr.
Montag. 27. Jnni : „KdF." Kulturgemeinde 120,

„M onik  a". Anfang 20.00, Ende 23,00 Ubr,
Kleines Hans:

Montag. 20. Juni : U 29. „Der Weibsteu-f e l". Anfang 20,00, Ende 22.00 Uhr.
Dienstag. 21. Jnni : „KdF." Kulturgemeinde 125.

„E , n ganzer Ker  l". Anfang 20.00, Ende gegen22.30 Ubr.
Mittwoch. 22. Juni : „KdF." Kulturgemeinde 126.

„Lauter Lügen ". Anfg . 20W0, Ende 22.80 Uhr.
Donnerstag, 2:1. Juni : O 29. MoUSre- Abend.

„Der eingebildet Kranke ", „Der Get -ziae ", Anfang 19,30, Ende 22,45 Ubr.
Freitag. 24. Juni : O 31, Zum 25. Male „H a m-l e t". Anfang 19.30. Ende nach 28.00 Uhr.
Samstag. 25. Juni : bl 32. „Die Hochzcttdcs

jv: gar  o". Anfang 20.00, Ende nach 23,00 Uhr,
Tonnlag. 26. Juni : „KdF." Kulturgeineinde5. In-

aeudvvnteUung. „Ein ganzer Kerl ". Anfang
WOO Ende gegen 17.30 Ubr. — Nutzer Miete.
„Rothschild sieat bei Waterloo ." Anfang19.30. Ende 22.00 Ubr.

Montag. 27. Juni : N 31. Molidre Abend „Dereingebildet Krank  c". Der Geizige"  An¬fang 19.30. Ende 22.45 Ubr.
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„Pah !" potterte der Holländer , „das sagen alle,
di« selber kei«K haben! Geld gleichgültig ! Das ist schon
ein Unterschied, ob d« ein armes Puttchen oder di«
alleinige Erbin von Onkel Klaas bist!"

„Onkel, du darfst den Doktor nicht falsch verstehen!
Er ist ein grundeinfacher Mensch, strebt für sich weder
nach Luxus noch Bequemlichkeit. Trotzdem ist er sich
des Wertes des Geldes voll bewußt und wäre er reich,
ich weiß, was er dann tun würde."

„Run , was denn?"
Mit leuchtenden Augen fuhr das Mädchen fort.

„Vielleicht würde er das größte und schönste Kranken¬
haus bauen oder ein Forschungsinstitut, wo man den
Krankheiten, di« heute noch Geißeln der Menschheit
sind, zu Leib« geht. Alles würde er hineinstecken, nicht
nur aus ärztlichem Forscherdrang, sondern . . . weil er
de« Nächsten liebt ."

„Hm!" brummte der Alte . „Nächstenliebe. . . ganz
schöne Sache, aber ein undankbares Gebiet ! Gibst du
rinem de« kleinen Finger , dann nimmt er di« ganze
Hand."

„Ach. Onkel, so darfst du nicht sprechen!" entgegnet«
das Mädchen ernst. „Ich habe jetzt, seit ich im Doktor¬
hause zu Gast bin, über mein früheres Leben einmal
nachgedacht. Und heut« weiß ich, daß ich so nicht weiter
leben könnte. Mein Leben war ohne Sorgen . Das ist
nicht das Schlimmste, ein armer Teufel , wenn er ein
VebanSkünstler ist, kann auch an den Sorgen Vorbei¬

gehen. Aber, daß es ohne Pflichten war, das ist bitter.
Unsere Zeit schreit nach Gemeinschaft. Wir leben zu¬
sammen, einer ist auf den anderen angewiesen, drum
muß endlich auch ein besseres seelisches Verstehen ein-
setzen."

„Sehr schön gesagt, aber wie soll ich das drüben auf
Java tun ? Soll ich jeden Farbigen an meine Brust
ziehen und ihm sagen: Du bist mein Bruder ?"

„Du verstehst mich nicht richtig! Denke daran, wenn
wir früher in der Schule von dem indischen Kasten¬
wes« » hörten, daun haben wir ungläubig den Kopf
geschüttelt und uns gefragt : Wie ist denn das möglich?
Und haben nie bedacht, daß es bei uns in den zivili¬
sierten Ländern ja auch so ähnlich ist, nur mit dem
Unterschied, daß das Kastenwesen mehr auf seelischem
Gebiete lag . Es war so schlimm, daß jeder nur in
seinem Kreise lebte und dachte, daß keinerlei Ver¬
ständnis für die anderen Kreise bestand. Und jeder
Mensch, der seine Pflicht tut , ist doch wertvoll in seiner
Art . Wir haben die Menschen immer nur in zwei Kate¬
gorien geteilt : in di« unsympathischen und die sym¬
pathischen. Und das war unsere Ungerechtigkeit."

„Du bist ja eine Philosophin geworden!"
„Rein , Onkel, aber . . . der mitfühlend« Mensch er¬

wacht und das Gerechtigkeitsgefühl dazu. Sieh , es gibt
so viele Menschen, die behaupten, daß sie die Kinder
lieben, daß sie reinweg vernarrt in Kinder seien!"

„Das kann man von mir jetzt wohl auch sagen!"
lachte Onkel Klaas gutmütig.

„Ja ! Aber nun , wie stehts in Wirklichkeit aus ? Sie
lieben Kinder, wenn es hübsche, wohlangezogene Kinder
sind. Aber nur dann ! Ein häßliches Kind, dessen
Aeußeres nicht besticht, ein ärmliches Kind . . . nein , so¬
weit gehts eben nicht. Das lassen sie beiseite stehen. Für
das haben sie kein gutes Wort. Und nicht nur mit den
Kindern ist's so, sondern mit den Menschen überhaupt.

Wir müssen davon abkommen, nur zu den Menschen, die
uns gefallen , gut zu sein. Das kannst du noch nicht und
ich. . . leider auch noch nicht! Aber der Doktor, siehst
du, das ist das Große, der Doktor kann das ."

Inbrünstig schloß sie: „Und ich möchte das so gern
von ihm lernen."

„Jorinde !" nahm jetzt der alte Herr das Wort, und
er war sehr ernst geworden, „du hast jetzt sehr schöne
Worte gesagt ! Und ich glaub dir, daß es dir ernst drum
ist, aber . . . laß dir eins raten ! Erst einmal alle
Pflichten gegen den engen Kreis erfüllen , dann ist
schon das meiste getan . Erst das Selbstverständliche und
dann das Außergewöhnliche tun , darauf kommt es
an. Laß dir also raten ! Heirate den Doktor! Meinen
Segen hast du! Und wenn der Doktor das ganze Ver¬
mögen der Meuenhuis in seinen ärztlichen Beruf steckt,
dann soll er's tun ! Besser kann er's nicht anwenden !"

„Du hast mich ja noch gar nicht gefragt", lächelte
Jorinde , „ob ich ihn lieb habe?"

„Brauche ich nicht zu fragen !" meinte Onkel Klaas
trocken, „das sieht ein Blinder durch zehn Türen ." !

„Ach, Onkel. . . aber . . . aber Helmer?"
„Bei d« n sieht mans durch zwanzig Türen , Mädel,

daß er ganz toll vernarrt in dich ist!"
Da ging ein strahlendes Leuchten über das Gesicht

des Mädchens. „Wirklich, Onkel? Glaubst du das ?"
„Ich bin doch nicht blind ! Aber jetzt tummle dich und

frage ihn einmal , was ihm fehlt."
„Was mir fehlt?"
Doktor Feldhammer starrte Jorinde verblüfft an.

Die Frage des Mädchens hatte ihn verwirrt.
„Ja , Herr Doktor, Onkel Klaas meint , Sie seien so

ernst und sicher ginge Ihnen eine ernste Sache im Kopfe
herum."

«Fortsetzung kotgr.t
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Oer Sport vom Sonntag
Italiens Mannschaft wieder Zuftballweltmeister
Angarn 2.-4 desisgt / 60000 Zuschauer / Lin Kampf von Zormat / Die Nzzuris waren jederzeit Rar überlege

n

Das a» Sonntag vor 60 0 00 Zuschauern
im Pariser Lolombes-Stadion durchgeführte End¬
spiel der dritten Fußball -Weltmeisterschaft endete
mit einem großen Triumph für Italien . Die
„Azzurris " besiegten im Schlußkampf die tapfer
kämpfenden Ungarn in einem hochklassigen Spiel
mit 4:2 (3:1) Treffern . Beide Mannschaften liefer¬
ten einen begeisternden Kampf, wie er einer Welt¬
meisterschaft würdig war . Die bessere Mann¬
schaft gewann dank ihrer schlechterdingsnicht mehr
zu überbietcnden Zusammenarbeit zum zweiten
Male verdient den höchsten Titel , den der Fuß¬
ballweltsport zu vergeben hat. Italiens Hoch¬
klassige Fußballspieler verteidigten die vor vier
Jahren im eigenen Lande erobert« Weltmeister¬
schaft in wahrhaft großem Stil . Gedenkt man
dabei noch des Sieges der italienischen Amateur¬
mannschaft im Olympischen Fußballturnier 1936
in Berlin , so muß alles in allem Italien als die
wirklich führende Nation im Fußballweltsport
bezeichnet werden.

Italien schickte seine in den Endkkimpsen be¬
währte Elf in den Kampf. Ungarn hatte gegen¬
über dem siegreichen Tressen gegen Schweden drei
Mann ausgewechselt und eine Umstellung vor¬
genommen. Was die Italiener in der ersten
Halbzeit zeigten, war in jeder Beziehung hoch¬
klassig. Das Zusammenspiel lief mit der Ge¬
nauigkeit eines Uhrwerkes und dabei wurde von
Beginn an ein geradezu höllisches Tempo vor¬
gelegt. Allerdings verfügten die Italiener mit
Piola  über einen Angrisfssührer von höchsten
Qualitäten . Durch ein immer wieder bewunderns¬
wertes Geschick verstand es der Mittelstürmer,
die Aktionen einzuleiten, seine Kameraden frei¬
zuspielen und selbst gefährliche Schüsse auf bas
gegnerische Tor loszulassen.

DaS herrliche Spiel beider Mannschaften ließ
die ersten 45 Minuten wie im Fluge verrinnen.
Die Italiener waren von Spielbeginn an sehr
gefährlich. Bereits in der fünften Minute siel der
erste Treffer . Biavati blieb im Zweikampf mit
dem Verteidiger Lazar erfolgreich, flankte zu
Piola , dessen Vorlage von Colausst ausgenommen
wurde . Szabo im Ungarntor war gegen den schar¬
fen Schuß des italienischen Linksaußen machtlos.
Aber innerhalb einer Minute erzwangen die
Ungarn den Ausgleich. Dr . Sarosi kam um An-
dreoli herum. Ueber Sas wanderte der Ball zum
Linksaußen Titkos, dessen Schuß für Olivieri un¬
haltbar war . Nach weiteren zehn Minuten zogen
die Italiener endgültig in Front . In einem wun¬
derschönen Zusammenspiel, bei dem der Ball in
einer Minute unaufhaltbar durch den gegnerischen
Strafraum getrieben wurde, erhielt schließlich
Biavati das Leder und krönte diese einzigartige
Aktion mit einem erfolgreichen Torschuh. Die
Italiener drückten in bestechendem Stil die Mad¬
jaren in ihre eigene Hälfte zurück. Vorübergehend
konnten sich die Ungarn zwar wieder Lust ver-
schaffen, aber in der 35. Minute mußten sie von
Meazza ein drittes Tor hinnehmen. In den rest¬
lichen Minuten war keiner Mannschaft mehr ein
nennenswerter Vorteil beschieden; der Eckenstand
lautete 3:3.

Nach der Pause erreichte der Kampf nicht mehr
ganz die große Linie wie vor dem Seitenwechsel.
Beide Mannschaften hatten schon zuviel her¬
gegeben, um noch eine Steigerung der Leistung
zu ermöglichen. Dazu kam. daß die Italiener in
kluger Taktik in erster Linie darauf bedacht wa¬
ren, den errungenen Vorsprung zu halten . Da¬
durch erlangten die Ungarn klare Vorteile im
Felde, aber an der stabilen und eisernen Abwehr
der Italiener zerbrach die ungarische Ueberlegen-
heit. Vorübergehend wurde die Gangart etwas
rauher . Aber die Spieler beider Mannschaften hat¬
ten sich soweit in der Gewalt , daß die sportliche
Note des großen Kampfes von keinem ernsthaften
Schatten getrübt wurde. Als Ungarn in der

SS. Minute durch Dr . Sarosi ei» Tor aufholen
konute, belebten sich die Hoffnungen der Madjaren
neuerdings . Aber Italien ließ sich nicht schlagen
Die Vorstöße der Azzurris wurden wieder häu¬
figer und waren stets sehr gefährlich, so daß
Szabo sein ganzes Können einsetzen mußte. In
der 83. Minute entschied sich das Schicksal der
Madjaren endgültig. Ein prächtiger Angriff der
italienischen Stürmerreihe wurde von Piola mit
dem vierte« Tor abgeschlossen.

An dem italienischen Endsieg ist nicht z« rüt¬
teln. Die Mannschaft, die von der Zwischenrunde
ab stets in gleicher Besetzung spielte, fand sich zu
einer Einheit zusammen. Von Kampf zu Kamps
steigerte sie ihre Leistung und zum endscheidenden
Gang erreichten die AzzurrE eine wahrhafte
Weltmeisterschaftsform. Piola,  der beste Mit¬
telstürmer der Endrundenspiele , wurde eingangs
schon lobend erwähnt . Wenn sich daneben auch
noch der Rechtsaußen Biavati  auszeichnete , so
besagt das viel und alles. Meazza und Fer¬
rari  spielten klug in der Defensive. Von den
Läufern ist Andreolo  hervorzuheben , der mit

fairer Härte de« Kampfgeist des gefährliche« Dr.
Sarosi  untergrub . Die Verteidiger Foni-
Rava  und der Torhüter Olivieri  bildeten
einen ehernen Abwehrblock. In der Weltmeister¬
elf war kein schwacher Punkt zu entdecken. Wohl
hielte« die Ungarn in technischer Beziehung mit
den Italienern Schritt , aber fast alle Spieler er¬
reichten die Schnelligkeit ihrer elf Gegner nicht.
Der Jnuensturm spielte zu engmaschig, weiterhin
wurde vor dem Tore der Fehler gemacht, den
Ball hochzuhalten, so daß die Italiener mit ihrer
vorzüglichen Kopfballtechnik alle Gefahren bannen
konnte». Die besten ungarischen Spieler waren
Szabo im Tor , Szallay und Szengeller, während
Vimce und Sas ausgesprochen schwach wirkten.

Im Kampf um den dritten Platz der Fußball¬
weltmeisterschaft standen sich in Bordeaux Bra¬
silien und die Tschechoslowakeigegenüber. Nach
einem harten und rassigen Kampf verließen die
Südamerikaner als Sieger das Feld. Die wohl
glänzend aufgelegte Planicka-Mannschaft konnte
den 4:2-Sieg der überlegenen Brasilianer nicht
verhindern.

- SSV.
Union Bockinge«

>Ees rrit/ AKck
FnYball

Stuttgart : Württemberg
in Mm : Gan-
. — KreuuL-
im — Stutts,
ronner SvVg ».

_ _ gart 2L 08 Krieo-
, — Stuttgarter SC . 1:8, Freiburger KC. —
»sbruck 2:0, KB . Tuttlingen — BfN . Schwen¬

ningen 4:3, Svvgg . Trossinge» — KT. Kreibura2 :8,
SSV . Reutlingen - KL. Eislingen 2:0. SSV . Reut¬
lingen — Luftwaffe Göppingen 0:3, SvKr . Ehlingen
gegen SvB . Göppingen 1:4. TSG . Gingen — Kicker

lUTWMa . Äverg LW . QbeZürk-
beim  LLt,

Handball
«NruvvemnkSlcheNmngssptel : K» Nürnberg : SA .-

rauke» — SA -Gruppe Süüweft 13:4 l8 :2>.
l der Ganliga : SpB . Urach. — TB . Cann-

(kampfloS WrUrach ) . Aufstiegsspiel« zur Gan-
: TBb . TaMngen — TGem . Schwenningen ö:ö,
LoruweSbett» — TGem . Sbkugen 17:0.

Hockey
PMMOttl der Sauvga : VfB . Stuttgart — Stuttg.

Ackers 1:2. Pflichtlpiel der Sreisliga : VfR . Gais-bsrg — MB . Lndwigsbnrg 0:1. — Pflichtsviele der
Krauen: Stuttg . Kickers— MR . Gaisburg 1:2, MR.
Heilbrou« — Äuttgarter SC . 2:2, Eintracht Stutt¬
gart — Breuuinaer Stuttgart 2:0, Nlmer  TV . 94 —
Wck . Sttttwrrt 0:4.

Württembergs Lls versagte vollkommen!
Sv - wefi befiegk Württemberg 6:2 — Nur 3000 Zuschauer

Den
zeit

repräsentativen Abschluß der Fußballspiel-
rn Württemberg sollte der gestrige Gau¬

vergleichskampf  gegen die Mannschaft des
Gaues Südwest  bilden . Die Veranstaltung ent¬
täuschte aber fast in jeder Beziehung und gab da¬
mit einer an großen Fußballereignissen so reich
gewesenen Saison keineswegs das erwartete wür¬
dige Finale . Einmal war der Besuch mit knapp
3009 Zuschauern mehr als mäßig und zum anderen
ließ das Spiel der württembergischen Gauvertre¬
tung fast alle Wünsche offen. Es fehlte wieder
einmal an allen Ecken und Enden, und es ist doch
wirklich eigentümlich, daß in einem Gau, der
durch die Güte seiner Vereinsmannschaft einen
ausgezeichneten Ruf genießt, keine einigermaßen
schlagkräftige Repräsentativelf aufgestellt werden
kann. Bis auf zwei, drei Ausnahmen versagten
alle Spieler mehr oder weniger und von einer
Mannschaftsleistung konnte überhaupt nicht die
Rede sein. Die Südwestler machten streckenweise
mit ihren Gegnern, was sie wollten. Dazu kam
noch, daß die eingestellten Nachwuchsleute
2 chn e i d er - Oberndorf und Mühlhäuser-
Geislingen glatte Nieten waren . Bon den alten,
bewährten Kräften war nur Pröfrock  auf der
Höhe, bezeichnenderweisewurde er aber nach dem
Wechsel kaum mehr mit Bällen bedient. Seitz
und Seibold  verdienen noch eine gute Note
und auch Schnaitmann  im Tor war bis auf
einige Leichtsinnsfehler (drittes Tor !) in Form.
Der Rest kam nicht einmal an den Durchschnitt
heran . Förschler  mußte verletzt ansfcheiden,
für ihn trat Schneider ein. Für den verletzten
Schäfer  spielte von Anfang an Schadt-
Böckingen.

Schon in der 2. Minute fiel auf einen Fehler
von Schädler durch Schuchardt der , erste Treffer
für Südwest. Neun Mniuten später war es dann
Eckert, der einen neuen Fehler von :Schädler zum
2:0 ausnützte. Gleich darauf kam Württemberg
durch Seitz zum ersten Gegentreffer, der aber
wenig später von Eckert wieder wettgemacht
wurde. Schnaitmann hatte den Ball bereits ge¬
langen, ließ ihn aber über die Schulter ins Tor
springen. Schuchardt stellte in der 21. Minute das
Ergebnis auf 4:1 und Eckert schasste eine Minute
vor der Pause den fünften Treffer für Südwest.
— Nach der Pause wurde das Spiel der Schwaben
zunächst etwas flüssiger. Es war aber nur Stroh¬
feuer, denn schon nach dem 6:1 durch Schuchardt
und einer von Hauser direkt zum zweiten Gegen¬

Das neueste aus asten Sportgedkeien

treffer verwandelten Ecke(in der 66. Minute ) war
Südwest wieder Herr der Lage. Bis zum Schluß
ereignete sich nichts Aufregendes mehr, Südwest
spielte, besaß aber im Sturm ebenfalls nicht mehr
den nötigen Druck, um zu weiteren Tore» zu
kommen.

Ruch der Nachwuchs enttäuschte
SSV . Ulm — Gaunachwuchs 4:0 (2:0)

Die großen Hoffnungen, die man aus unsere
Rachwuchself setzte, erhielten einen ordentlichen
Dämpfer . Am Samstagabend spielte die württem-
bergische Nachwuchsmannschaftbeim SSV . Ulm.
Die Gauligisten waren jederzeit klar überlegen
und siegten auch in der Höhe verdient mit 4:0.
Die NachwuchSelf enttäuschte stark. Erst glaubte
man, nur das Eingespieltsein sei ein vorüber¬
gehender Vorteil der Ulmer, doch bald zeigte sich,
daß die Nachwuchsleute den Leistungsstand der
Ulmer gar nie erreichen würden . Durch einen
krassen Fehler von Schneider und Deyhle
kam»der SSV . durch Arnold  in der 14. Mi¬
nute zum Führungstreffer und Troger  erhöhte
iu der 23. Minute zum verdienten 2:0. Bis aus
Maisch  spielte die SSV .-Elf sehr gut. Stück¬
werk war vor allem die Arbeit der Nachwuchsels
in der ersten Hälfte. Dehhle war zuerst sehr un¬
sicher, hielt aber dann ganz hervorragend . In der
Verteidigung war Schneider  durch seine wuch¬
tigen Abschläge einer der markantesten Spieler
Ungenau spielte die Läuferreihe, viel zu offensiv
vor allem der Mittelläufer . Im Sturm versagten
die Flügel . Gutt Anlagen verrieten dagegen
Wörner und Dees,  während Graupner
anging . I » der zweiten Halbzeit wurden dann
dir Leistungen der Nachwuchsspieler zusehends
besser. Im Tor spielte nun Grünewald-  Zell,

ans Halbrechts Rapp-  Untertürkheim. Trotzdem
konnten sie nicht verhindern , daß der SSB . in
der 15. Minute durch Tröger  zum dritten Tref¬
fer kam. Wohl war es der Nachwuchself möglich,
durch wesentlich bessere Mannschaftsleistuug den
schlechten Eindruck der ersten Halbzett etwas zu
verwischen, doch nochmals gelang es de« Ulmern
zwei Minuten vor Schluß zum 4tt)-Sttg durch
Maisch  zu erhöhen.

Kuftdallspiele atu Wochenende
MS. Senden - VfB. Stuttgart LS sttty

Mit acht Mann , die schon in der Gaults « *?
gespielt hatten , trat der württembergische Meister,
VfB . Stuttgart,  beim Tabellenzweiten der
Abteilung Bodensee, FV . Senden,  vor rund
450 Zuschauern an . Die Stuttgarter waren natür¬
lich technisch klar überlegen: aber der Rieseneifer
der Gastgeber glich diesen Vorteil aus , so daß daS
Spiel 2:2 endete.

Koruwestheim — Stuttgarter Kickers 0:2
Der FV. Salamander Kornwestheim hatte für

den Samstag die Stuttgarter Kickers zu einem
Freundschaftstreffen verpflichtet. Obwohl die
Stuttgarter nicht weniger als sechs Mann ihrer
ersten Elf zu ersetzen hatten und während des
Kampfes zwei weitere infolge der harten Spiel¬
weise des Gegners auswechseln mußten, siegten
sie auf Grund ihrer besseren Technik und geschlos¬
seneren Mannschaftsleistung verdient mit 0:2.
Union Bückingen — SPV. Heilbronn 4:0 (2:0)
Zur Vorbereitung für bas Pokalspiel gegen den

1. FC. Pforzheim am 26. Juni übte sich die erste
Mannschaft der Böckinger am Samstagabend vor
300 Zuschauern in einem Freundschaftsspiel gegen
den Tabellendritten der Bezirksklasse Unterland.
Spielvereinigung Heilbronn . Die mit vierfachem
Ersatz angetretenen Heilbronner , die in Bückingen
nicht recht auf die Beine kamen, unterlagen dem
Spielverlauf entsprechend 0:4.

Die 2Narine-Skl kämpftemKriedrichshafen
Leichkakhlekische Wettkämpfe und spannende Rennen der Boote

Zuschauern vorübergezogen waren und die Ehren¬
gäste mit dem Kommando „Riemen hoch" begrüßt
wurden, wurden die Kutter entlassen.

Der Deutsche  Handballmeister
MTSA . Leipzig verschaffte sich durch einen Sieg
in dem Rückkampf gegen Hindenbnrg Minden doch
noch eine Chance in das Endspiel zu kommen.
Die Leipziger schlugen Minden mit 7:3 (2:1), so
daß am kommenden Sonntag in einem entschei¬
denden dritten Kampf zwischen Leiozig und Min¬
den der Gegner für den M2V . Weißenfels erst
noch ermittelt werden muß.

15 deutsche Fußballer  starteten am
Samstag zur Reise nach Island , wo am 26., 28.,
30. Juni und 3. Juli in Reykjavik vier Spiele
gegen Island auSgetragen werden. Unter den 15
deutschen Spielern befinden sicb Kraft -MB . Stutt¬
gart und Bertram -Luftwaffe Göppingen.

Ludwigsburg  stand am Samstag und
Sonntag >m Zeichen der AuSscheidnngskämpfeder
SA .-Standarte 123 für die Reichswettkämpfe in
Berlin . Im Mittelpunkt der sportlichen Wett¬
kämpfe stand die Einweihung der von der Stadt
Ludwigsburg neugebauten, rund 16 000 Zuscbaner
fassenden Kampfbahn im Fuchshof, die von Ober¬
bürgermeister Dr . Frank auf den Namen „Horst-
Wessel-Kampfbahn" getauft wurde.

Deutscher Bantamgewichtsmeister
wurde der Solinger Hermann Remscheid, der am
Freitagabend vor >500 Zuschauern in Solingen

n Fliegengewiclnsmeister Hubert Offermann-
euß über zwölf Runden nach Punkten schlug.
In der Besetzung  Albus , Dörffelt . Voigt

und Müller lief die viermal 200-Meter -Frauen-
stasfel von Brandenburg mit 1:45,3 Min . einen
neuen Weltrekord und übertras die bisherige
Bestleistung der deutschen Nationalmannschaft
Albus . Krauß . Dollinger . Dörffelt um eine halbe
Sekunde.

Der Berliner Linnhoff  fies in Kvtt-
bus die 400 Meter in der neuen deutschen Rekord¬
zett von 47.3 Sek. und blieb damit um drei Zehn¬
tel Sekunden unter der alten Bestleistung von
Harbig-Dresden.

Deutschland startet  bei der Tour de
France mit Otto Weckerlimg - Magdeburg,
Fritz S che l l e r - Schweinfurt , Rmnhold Wen¬
de  l - Schweinfurt , Hans P ü tzs e ld - Dortmund,
Bruno Roth - Frankfurt . Josef Arenls - Köln.
Heinz Wengler - Bielefeld , Paul Langhoff  -
Bielefeld, Herbert H a u s w a l d --Sebnitz, Her-
mann S chi l d - Chemnitz, Karl Heide - Han¬
nover und Willi O b e r b e ck- Hagen.

Das Rund st reckenrennen  von Neapel
am 26. Juni wird als II , Großer Kleimvagenpreis-
ausgefahren . Als einziger Deutscher geht dabeis
auch der Schwarzwälder Paul Pietsch an den;

^ ^ ^ .! ka m p f f ü r M a r i n e - S A. - S tü r m e. Der
Der HauPttag  der Deutschen Polizeimeister-z, Lrientierunqslaus diente zur Ermittelung der

schäften in der Leichtathletik wurde in Lübecks Mannschaften die in Karlsruhe im Rahmen der
durch eine Ansprache des Chefs der Ordnungs -tj Gruppenwettkämpfe die Marine -SA. vertreten
Polizei, ff -Obergruppenführer General der PolizeiZ' werden. Höchste Steigerung der Leistungen brachte
Taluege, erngelertet. Im 110-Meter-Hürdenlaufi per Sturmwettkampf für Marine -SA .-Einheiten.
verteidigte Hauptwachmeister Stauda  che r Bei diesem Wettkampf handelte es sich nicht dar-

tuttgart in 15,9 Sekunden seinen Titel ersolg-f um. verschiedene Spitzenkönner zu einer Einheit

Zum ersten Male wurden in Friedrichshafen
die Wettkämpfe der Marine - SA . der
Gruppe Südwest  ausgetragen . Mit rund
600 Meldungen hatte diese in ihrer Art beson¬
ders schwierige Leistungsprüfung eine überaus
starke Teilnahme zu verzeichnen. Der Samstag¬
vormittag stand im Zeichen der leichtathletischen
Wettbewerbe und des SA .-Kampfsportes. Als
wesentlich bei allen diesen Kümpfen stand im Vor¬
dergrund , daß es sich in erster Linie um die ge-
ländesportliche Ausbildung der Männer handelt,

fto daß die dabei erzielten Ergebnisse nicht mit
denen zu vergleichen sind, die auf Aschenbahnen
erzielt werden . Unter diesen Verhältnissen ge¬
sehen, sind die Leistungen als ausgezeichnet zu be-

iwerten.
Daß die Marine -SA . nicht ein« einseitige Aus¬

bildung auf dem Wasser erhält , sondern auch volle
iEiniatzfähigkeit ihrer Männer im Gelände er-
'strebt , bewiesen die zwei größten Wettkämpfe der
Veranstaltung , die den ganzen Samstagnachmit-
taH ausfüllten : der 6 - Kilometer - Orien-
t i e r u n g s l aziff und der Sturm - Wett¬
kampf

reich.
Vom Fachamt Radsport  werden für die-̂

Dreietappenfahrt München— Mailand eingesetzt:' ,
der deutsche Bergmeister Jrrgang -Bcrlin , Schöps--j
lin -Berlin . St . Fischer-Berlin . Hackebeil-Chemnitz.

um
zusammenzubringen , sondern alle Männer eines
Sturmes , so wie sie auch sonst Zusammenhalten
und zusammen kämpfen, in de« Prüfungen einzu¬
setzen.

Im Gegensatz zu den Wettkämpfen des Sams-
Bronold -Chemnitz. Richter-Chemnitz. Zöbisch-Mün -q tags und Sonntägvormittags wurden die Dar-
chen. Weischedel - Stuttgart . Meurer - Tilsit .4 bietungen des Sonntagsnachmittags vor der brei-
Heller-Schweinfurt , Schellhorn-Schweinfurt und -?
Sztrakati -Wien.

In der Rennwagenabteilung  der?
Alfa-Romeo-Werke in Mailand wird fieberhaft¬
gearbeitet. Ohne Schichtunterbrechung baut man
an der Verbesserung des Formelwagens in der:
Hoffnung, ihn für den Großen Preis von Frank - r
reich am 3. Juli fertig zu bekommen.

In der Deutschlandrundfahrt  führt"
nach der zehnten Etappe Frankfurt —Köln immer¬
noch der Chemnitzer Schild vor dem Belgier
Bonduel. Weckerling, Thierbach, Peterseu und-
Bantz.

testen Öffentlichkeit in der Bucht zwischen Jacht-
und Gondelhafen in Friedrichshafen durchgeführt.
Eine Auffahrt sämtlicher Fahrzeuge eröffnet« die
Wettkämpfe. In einem Wettrudern über 1000
Meter galt es, sich die Ehre zu erkämpfen, die
SA .-Gruppe Südwest bei den Reichswettkämpfen
in Kiel vertreten zu dürfen. Stuttgarts Mann¬
schaft errang den Sieg . Ein prächtiges Bild war
eS, als dann in zwei Rennen der Sturmwett¬
kampf ausgetragen wurde. Jeweils sechs Boote
starteten, um sich in dem interessanten Wett¬
bewerb der! Sieg zu erkämpfen. Sturm 11/18
Stuttgart konnte den Preis der Stadt Heilbronn
erringen . Nachdem die Boote noch einmal an de«

Bayern siegte vor Württemberg
Leichtathletikgauvergleichskampsin Ulm

Die beiden in diesem Jahr von Württemberg
ausgerichteten Gauverglcichskämpse in Heil-
bronn  und U I in» nahmen einen glänzenden
Verlauf . Die Organisation klappte auch diesesmal
ganz hervorragend , denn nahezu das gesamte
olympische Programm der Männer und Frauen
wurde in Mm in vier Ltuiidcii abgewickelt. Die
Württembergcr können mit den erzielten Erfolgen
recht zufrieden sein. Schivach waren lediglich die
Werfer. Den größten Erfolg erzielten die Schwa¬
ben im 3000-Metcr-Hindernislauf . Ebenso wie
hier kamen sie auch im Speerwerfen der Frauen
zu einem Doppelsiege. Tie größte Ueberraschung
des Tages überhaupt war der Sieg von Frau
Engelhardt-  Württemberg im 80-Meter-Hür.
denlauf über die Spitzenläuserin Spitzweg-
Bahern . Wie erwartet , gewann Bayern den Gau¬
vergleichskampf mit 3l 297.41 Punkten vor Würt¬
temberg mit 30 000.98 und Oesterreich mit
29 399,37 Punkten . Die Veransiatlung war durch¬
weg sehr interessant, doch bald setzten sich die
Bayern an die Spitze und schließlich gelang es
auch Württemberg , die Vertreter der Ostmark ab¬
zuschlagen. Bei den Frauen gab es natürlich einen
unangefochtenen Sieg der Bayern mit 1340 Punk,
ten vor Württemberg mit 1184 und Oesterreich
mit 864 Punkten. 4500 Zuschauer wohnten den
spannenden Kämpfen bei.

TSV Münster knapp besiegt
„Eiche" Mannhcim-Sandhofen/TSV. Münster 4:3
^ Württembergs Hoffnungen auf einen Gesamt-
fieg des Ringer -Gaumeisters TSV . Münster
im Zwischenrundenkampf um die Süddeutsche
Meisterschaft haben sich nicht erfüllt . Am Sams¬
tagabend holte sich die starke Mannschaft des
SpCl . „Eiche" Mannheim -Sandhofen mit dem
gleichen Ergebnis den Sieg , wie Münster den
Dorkampf gewann. Beim Gesamtstand 7:7 entschei¬
det die kürzere Siegzeit den Gesamtsieg für Sand-
Hofen, denn Münster benötigte zu seinen sieben
Siegen (5 Punktsiege. 2 Schultersiege) insgesamt
76 Minuten , während Sandhofen seine 7 Siege
(3 Pun ktsiege. 4 Schultersiege) in SL Minuten er-kämpft«.
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